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Ueberſicht der Nachrichten. 


liner Briefe. Vom Rhein. Aus Poſen. Aus 
Danzig. Aus der Priegnitz. — Vom Main. 
Aus Hanau. Aus Hamburg. — Franzöſiſche 
ammerverhandlungen. Aus Frankreich und Spa: 
nien. — Aus Konſtantinopel. Aus Washington. 
r 
8090 Inland. 
haberkslin, vom 15. März. — Se. Majeſtät der König 
re Allergnädigſt geruht, dem kathol. Pfarrer S che⸗ 
Kaffe Luelsdorf bei Köln den rothen Adlerorden vierter 
den Ober- Appellationsgerichts⸗Räthen Coeſter 
derbi orn zu Poſen den Titel als geh. Juſtizrath zu 
um den; den Staats⸗Prokurator Matzerath zu Aachen 
doe Veefurgte in Saarbrücken und den Staats⸗ 
D r Köſter von Köſteritz zu Köln zum 
ber Prokurator in Elberfeld zu ernennen. 
urchl. der regierende Fürſt v. Schwarzburg⸗ 
D shauſen iſt von Leipzig hier eingetroffen, 
Super Biſchof der evangeliſchen Kirche und General⸗ 
eanmtendem der Provinz Pommern, Dr. Ritsch, 
Dic Stettin abgegangen. 
butter; Ziehung der Zten Klaſſe Soſter königl. Klaſſen⸗ 
im ie, wird den 26. März d. J., Morgens 7 ühr, 
1 iehungs⸗Saal des Lotteriehauſes ihren Anfang neh⸗ 
ber . dozu, mit Bezug auf die Bemerkung am Schluffe 
bei ik 2ter Klaſſe, die Erneuerung der Looſe, 
muß. erluſt des Anrechts, bis zum 23ſten d. geſchehen 


Bertin, vom 16. Mär, Se. Majestät der Köni 
Iiben Acad wehe e Sete n d, Able 
im rothen Adlerorden vierter Kaffe und dem Compag⸗ 
Ne-Chirurgus Herrmann der Sten Artilerie⸗ Beigabe 

s Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; fo wie dem 
übarzte Ihrer Maj. der Königin, Geh. Medicinalrath, 
Vi von Stoſch, den Charakter eines Geh. Ob.⸗Me⸗ 
ſdenalraths beizulegen; und den Juſtiz⸗Amtmann Die: 

dweg zu Atzbach zum Juſtizrath zu ernennen. 

N Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Ur > der geburtshülflichen Klinik in Bonn, Prof. 

1 ilian, den St. Wladimir⸗Orden vierter Klaſſe 

anädigſt zu verleihen geruht. 
ade königl. belgiſche General, außerordentliche Ge⸗ 
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) 1 und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
N mar, iſt von Coburg hier angekommen. 
Fir br. 8.) Der französische National vom 2lſten 
N und nach demſelben der Hamb. Correſp. vom 
Fim br. erzählen, daß die preuß. Regierung von dem 
| un ffchen Kabinete die Ausweiſung mehrerer deut⸗ 
Vefüpyg; chriftſteller, die zu Paris für Deutſchlands Ruhe 
da liche Schriften herausgeben wollten, verlangt, und 
Wie err Guizot jene Ausweiſung zugeſichert habe. 
I dir tigen hiermit die von dem Hamb. Correſp. 
in rzählung beigefügte Vermuthung, daß dieſelbe 


en ihren Theilen völlig unwahr ſei. 


8 
Was Schreiben aus Berlin vom 15. März. — 
1 | trifft die politiſchen Verhältniſſe des Auslandes anbe⸗ 
Pari ſo iſt ſeit der Abreiſe der Königin Chriſtine von 


uri * 2 . 

| jeden nach Madrid, und namentlich ſeit ihrem glän⸗ 
uf Spemzuge in Barcelona, das Intereſſe von Neuem 
Weite du gerichtet, um fo mehr, da man in der 

balemiſen Königin, ſo wie in allen ſie begleiteten Ver⸗ 
da er Umftand zu erblicken glaubt, daß von 

rdumt ka Mächten nach wie vor es Frankreich einge⸗ 
gen, * , unbeläſtigt von anderen Einwirkun⸗ 
‚| da Herrn 3 der pyrenäiſchen Halbinſel nach 
Atheilten In reſſon bei ſeiner Miſſion nach Madrid 
N sgang der S ionen zu bewirken. Ein günſtiger | fi 
4 Staaten ſodann ache würde aber auch alle diejenigen 


0 zlenig, unmittelbar berühren, welche unter ſol⸗ 
4 ham. die bereits feit längeren Jahren — 

bemüht sein natifchen Verhältniſſe wieder herzuſtel⸗ 
in der Gegenw —— eine Sache, die für Preußen 
len Sei a — ſo wichtiger wäre, wo von vie⸗ 
den Aten auf die Nothwendigkeit hingewieſen wird, 
wie preußiſchen und den deutſchen Handel überhaupt 
| Waden oder Beziehung mit dem Verkehr in den 
| l8plägen und Häfen Spaniens zu bringen. Man 
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Breslau, Montag den 18. März 
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erinnert ſich noch ſehr wohl bei dieſer Gelegenheit, daß 
in der größten Blüthe des ſchleſiſchen Leinwandhandels 
die dieſſeitigen Depots, Magazine und Niederlagen zu 
Barcelona, Cadix und ganz vorzüglich in Malaga als 
die feſteſten Anlehnungspunkte und Hilfsanſtalten für 
den Export unſers Fabrikats nach Spanien, felbft 
größtentheils nach Amerika betrachtet wurden. — Die 
Ausſtellung des Modells zum Denkmal Friedrich Wil 
helm III., für Potsdam beſtimmt, nimmt bereits in 
dieſen Tagen ihr Ende. Sie iſt im Ganzen nur von 
wenig Perſonen beſucht geweſen, obgleich ſich in dem⸗ 
ſelben Saale noch mehrere andere, größere Modelle, die 
aus dieſem Attelier hervorgegangen ſind, befanden. So 
bemerkten wir namentlich, das zu einer vortrefflichen 
Gruppe, beſtehend aus mehreren allegoriſchen Figuren, 
den Handel, die Schifffahrt, den Fleiß, die Umſicht ze. 
darſtellend. Dieſes Kunſtwerk iſt von Hamburg beſtellt 
und zur Auſſtellung in der daſigen neuen Börſe be⸗ 
ſtimmt. — Herr Bosco erkrankte ſchon am Tage nach 
ſeiner erſten Vorſtellung ohne daß es ihm möglich iſt 
das Uebel, wie ſo viele andere Dinge unter ſeinen Hän⸗ 
den verſchwinden zu machen. 5 

Schreiben aus Berlin vom 15ten März. — 
Geſtern brachten die Zuhörer der Herren Marheinecke 
und Vatke, deren Geburtstag an einem Tage fällt, 
ihren Lehrern ein Ständchen. Da dieſe Hiſtorien, als 
Ganzes aufgefaßt, jetzt einige Bedeutung haben und da 
Herr Profeſſor Marheinecke bekanntlich eine eigene Rich⸗ 
tung mit ziemlicher Energie und Klarheit vertritt, ſo 
will ich das an ihn geknüpfte Detail erzählen. Das 
Ständchen fand im Garten des Profeſſors ſtatt, und 
das Lebehoch lautete: „Dem Manne, der die freie 
Wahrheit und die wahre Freiheit lehrt.“ 
Herr Geheimrath Böckh befand ſich gerade bei Mar⸗ 
heinecke. Nach vorgetragenen Liedern und Chorälen trat 
Marheinecke unter die Studenten und ſagte ungefähr 
Folgendes: „Sie brachten dieſes Lebehoch unbefangen 
aus; ich aber nahm es einigermaßen mit Befangenheit 
an. Sie können der ganzen Welt ein Vivat bringen; 
aber mir? So lange ich lebe, werde ich nicht auf⸗ 
hören, dem Fortſchritte und der wahren Wiſſenſchaft 
meine Dienſte zu widmen; und ſo lange noch eine 
ſolche für die Wahrheit erglühende Jugend da iſt, wie 
Sie, braucht man für den Fortſchritt keine Beſorgniß 
zu hegen, und der Beſtand der Univerſitäten 
wäre alsdann auch geſichert.“ Ein nochmali⸗ 
ges begeiſtertes Vivat erfolgte auf dieſe Worte. 
Aus Bayern erfährt man, daß direkte Schritte 
des bekannten Biſchofs von Reiſach bei des 
Königs Majeſtät den vielbeſprochenen und un⸗ 
erwarteten Schritt veranlaßt. — Es wird wohl 
ein in böſer Abſicht erfundenes Gerücht ſein, daß . 
am Rhein damit umgehe, das Inſtitut der Bettel⸗ 
mönche wieder ins Leben zu rufen; jedenfalls bezwei⸗ 
feln wir, daß die Regierung die Erlaubniß dazu erthei⸗ 
ken werde. — Recht lebhafte Aufmerkſamkeit erweckte 
der junge Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen hier, 
der bekanntlich ſich durch gut gemeinte, populaire Maß⸗ 
regeln für ſein Ländchen auszeichnet und in ſeinen Re⸗ 
gierungs⸗Aktenſtücken einen Ton anzuſchlagen liebt, der 
patriarchaliſch klingt. Man bemerkt im gegenwärtigen 
Augenblick, hier einen lebhaften Zuſammenfluß von frem⸗ 
den und vaterländiſchen Perſonen aus dem hohen Adel. 
Die neueſte Broſchüre Dr. Jacobys in Königsberg iſt 
betitelt: Ueber das Recht des Freigeſprochenen, eine Aus⸗ 
fertigung des wider ihn erlaſſenen Erkenntniſſes zu er⸗ 
halten, und iſt bei Voigt in Königsberg erſchienen. 


ach. 3.) Die neue Gewerbeordnung, die bereits 
eit ſieben Jahren von ſämmtlichen Provinzialſtänden 
begutachtet worden, liegt jetzt wieder dem Staatsrathe 
vor und ſoll binnen einigen Wochen beendet werden. 
Der Entwurf ſoll dann öffentlich bekannt gemacht, dem⸗ 


nächſt aber den vereinigten Ausſchüſſen noch in dieſem 


Jahre vorgelegt werden. Die Veröffentlichung des Ent⸗ 
wurfs eines in alle Lebensverhältniſſe fo tief eingreifen 
den Geſetzes, kann nur Billigung verdienen, weil nur 
auf dieſem Wege die Stimme der Induſtrie vielſeitig 
und gründlich gehört werden kann, da bei uns wohl das 
Grundeigenthum, nicht aber die Gewerbe vertreten ſind. 
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Das neue Geſetz ‚fol das Prinzip der allgemeinen Ge⸗ 
werbeſreiheit aufrecht erhalten und den neuen Corpora⸗ 
tionen die innere Polizei der Gewerbe ganz überlaſſen. 
Dann werden ſich aus ihrer Mitte ſchon von felbft Ge⸗ 
ſellenvereine und andere Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ent⸗ 
wickeln und organiſiren. 5 

(Magd. 30 ge der Magd. Zeitung (ſchleſ. 3. 61) 
fehreibt ein Correſpondent aus Berlin „einer der letzthin 
conſilirten Studenten ſei durch die über ihn verhängte 
Strafe ſo ergriffen, daß feine geiſtige Ruhe eine Stö⸗ 
rung erlitten hat.“ Wir wiſſen nicht, was zu dieſem 
Gerüchte Veranlaſſung gegeben hat, — gewiß iſt es 
indeſſen, daß kein Einziger der mit akademiſchen Stra⸗ 
fen Belegten ſich übergroßen Kummer gemacht hat. 
Wegen des dem Dr. Nauwerck vor acht Tagen von 
etwa 600 Studenten dargebrachten Vivats ſind von 
der Polizei Unterſuchungen bei dem Univerſitäts⸗Gerichte 
beantragt. — Die Magd. Zeitung meldet in Nr. 60 
(ſchleſ. Z. Nr. 64) den Ausfall des Urtheils, welches 
das Ober- Cenſurgericht über die Bruno Bauer ſche 
Schrift: „Geſchichte der Politik, Kultur und Aufklä⸗ 
rung des 18ten Jahrhunderts“ geſprochen hat, dahin, 
daß „das Buch freigegeben ſei, mit Ausnahme einiger 
zu unterdrückender Stellen, während der Staatsanwalt 
eine große Menge ſolcher Stellen angezogen hätte.“ 
Es ſind nicht bloß einige Stellen der Schrift, deren 
Debit das Gericht unterſagt hat, jedenfalls aber iſt 
durch das Erkenntniß die polizeiliche Beſchlagnahme 
derſelben vollkommen gerechtfertigt und dargethan, daß 
die Behörden, indem ſie zu derſelben ſchritten, nur das 
thaten, was das Geſetz vorſchreibt. Ueber die Freige⸗ 
bung des Buches überhaupt, welche die Magd. Z. als 
den Inhalt der Entſcheidung meldet, haben Zweifel gar 
nicht obgewaltet, indem die Regierung bereits durch 
den Antrag des Staatsanwalts zu erkennen gegeben 
hatte, daß ſie das Buch ſelbſt, das, wie der Erfolg 
gelehrt hat, in Beſchlag genommen werden mußte, 
freigegeben und nur einzelne Stellen dem Debit ent⸗ 
zogen wiſſen wolle. Die Entſcheidungsgründe ſprechen 
aber deutlich genug aus, daß die Richter nur mit Wi⸗ 
derſtreben ſich durch den Antrag des Staatsanwalts 
verhindert ſahen, eine Schrift ganzlich zu unterdrük⸗ 
ken, welche ſie als gemeingefährlich bezeichnen, weil ſie 
„den Zweck verfolgt, den Ungrund und die Nichtigkeit 
aller Religionen — vornehmlich des Chriſtenthums — 
darzuthun und den Atheismus mit ſeinen Conſequenzen 
an deren Stelle zu ſetzen,“ eine Schrift, von der fie 
ſagen, daß „der Verfaſſer, entſchieden einem völligen 
Atheismus huldigend, feine Anſicht über Religion als 
das wahre und weſentliche Ergebniß der geſchichtlichen 
Entwickelung des 18ten Jahrhunderts darzustellen ſuche.“ 
Wenn, wie die Magd. Zeitung meldet, der Cenſor die 
Cenſur der zur Ergänzung der unterdrückten Stellen 
des Buchs beſtimmten Kartons abgelehnt hat, ſo ſieht 
Jedermann ein, daß der Cenſor ſich nicht anmaßen 
durfte, eine Schrift oder einzelne aus dem Zuſammen⸗ 
hange geriſſene Theile derſelben zu cenſiren, für welche, 
weil ſie mehr als 20 Bogen umfaßt, das Geſetz eine 
Cenſur gar nicht kennt, alſo auch nicht geftattet. So 
wird denn allerdings das reſtaurirte Buch „nothwendig 
der Polizei und ihren Maßregeln übergeben werden“ 
müſſen und die Geſchichte des 18ten Jahrhunderts in 
die Hände „des Polizeiamts einer kleinen Stadt“ fal⸗ 
len. Der Correſpondent möge ſich aber beruhigen; dies 
Polizeiamt iſt bekanntlich ein Theil des hieſigen Poli⸗ 
zeiʒ⸗Präſidiums, und was er Maßregeln nennt, darüber 
hat das Ober⸗Cenſurgericht zu beſtimmen. 

(L. 3.) Die Epidemie des Eiſenbahnſchwindels greift 
bei uns noch immer mehr um ſich und beginnt in der 
That alarmirende Symptome zu zeigen. Die beſten 
Hypotheken werden gekündigt, ſelbſt ſolche, von denen 
der Zins ſtets auf das Pünktlichſte gezahlt worden, ein 
Umſtand, der allein hinreicht, den Werth des Grund⸗ 
ſtücks herabzudrücken. Noch nie hat man von ſo vie 
Subhaſtationen gehört, ſo daß manche Inhaber von 
Hypotheken zweiter und dritter Klaſſe unverſehens 3 
ihr ganzes Kapital kommen, da ſie, den e 
ihnen verpfändeten Grundſtücks nicht ahnend, die Ter 


i alb des 
mine verfäumen, auf welchen daſſelbe innerhalb 
Werthes der erſten und Zweiten ‚Pppotbek 106 e 
worden. Es iſt in der The eee 
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Gelder auf ſolche bisher als die ſolideſten betrachteten 
Pfänder aufgetrieben werden ſollen, wenn nicht ein 
höherer Zins dafür geſtattet wird, was freilich aus an⸗ 


Halle, vom 10. März. (Aach, 3.) Seit einigen 
Tagen find endlich alle bisher inhaftirten Studirenden, 
ihrer Haft entlaſſen worden, ohne daß ihnen indep das 
nn geſprochen wurde. Es . man dieſel⸗ 
den bewegen wird, freiwillig ſich zu entfernen 

Vom Rhein, x 10. März. (F. J.) In den 
vor 6 Jahren veröffentlichten und ſeitdem, wie es ſcheint, 
vergeſſenen Briefen des Caplans Michaelis in Köln las 
man die Aufforderung, dafür zu ſorgen, daß alles Ab⸗ 
geſchaffte wiederhergeſtellt werde. An dieſe Aufforderung 
wird man lebhaft erinnert durch das allgemein Zn 
breitete Geriihe, es ſei die Abſicht, ein Kloſter für 
Bettelmönche in der 3 5 zu errichten. = 

amlich, ſo heißt es, ein domus demeritorum 
ee 5 h. ein Aufenthaltsort für katholiſche 
Prieſter, welche ſich dieſes Standes zwar unwürdig gezeigt 
haben, aber aus demſelben nicht ausgeſchloſſen werden 
können, da derſelbe einen unauslöſchlichen Charakter 
verleiht. Für dieſes Demeritenhaus fol eine vorherr⸗ 
ſchend proteſtantiſche Gegend auserſehen und die Auſſicht 
über die Demeriten einer Congregation von Franzis⸗ 
kanern zugedacht ſein; die Mittel aber werde, ſo heißt 
es, die Staatsregierung gewähren. Daß ein ſolches 
Demeritenhaus, eine Zucht⸗ und Bußanſtalt, Bedürfniß 
ſein könne, wird nicht füglich in Abrede geſtellt werden 
können, und daß der Staat die Koſten deſſelben, fo weit 
das Bedürfniß reicht, beſtreite, iſt ebenfalls bei der Lage, 
in der ſich die Kirche befindet, und ſobald er in ent⸗ 
ſprechender Weiſe für die Bedürfniſſe an⸗ 
derer Confeſſionen ſorgt, wohl nur in der Ord⸗ 
nung. Daß die Demeriten den Augen der Gläubigen 
möglichſt entrückt, gleichſam in purtibus in fldelium 
angeſiedelt werden, mag ebenfalls weſentlich im In⸗ 
tereffe, wenn auch ſchwerlich der proteſtantiſchen Umge⸗ 
bung, der ſie zugeführt werden ſollen, doch ihrer eigenen 
Kirche ſein. Daß die unentbehrliche Aufſicht über die 
Demeriten einer Franziskaner-⸗Congregation übergeben 
werden ſoll, iſt nicht minder etwas, worüber nur die 
katholiſche Kirche ſelbſt zu urtheilen haben wird, ſo nahe 
auch die Vermuthung liegt, außer dem nächſten und 


niſchen Ueberläufer find nunmehr fort 


los geblieben find. Ueber die Gründe der unlängſt 
ſtattgehabten Hausſuchungen bei einer Anzahl von Polen 
in unſerer Stadt und Provinz herrſcht hier noch immer 
ein undurchdringliches Dunkel. Wie die Sachen liegen, 
kann unmöglich in Abrede geſtellt werden, daß gewich⸗ 
tige Gtünde zu dem Verfahren unſerer Regierung vor⸗ 
handen geweſen ſein müſſen. — Wie es heißt, ſoll der 


i inifter die Zuſicherun ben haben, daß die \ 
Finanzminiſter die Zuſicherung gegeben h aß die (dem rlherzsg Stephan von Oeſtergich iſt, wenn nicht 


auf Hinderniſſe, doch auf eine Verzögerung ges 


Conceſſion zu der Glogau-⸗Poſener Bahn erfolgen werde, 
ſobald deren Fortſetzung bis Königsberg in Preußen 
nicht mehr zweifelhaft ſei. Zu dieſer Bahn haben ſich 
nun mehrere vorbereitende Comité's gebildet, welche 
vorläufige Meldungen notiren. Das hieſige Comité 
dürfte — wenn es anders nicht zu einer Verſtändigung 
kommt, was wohl das wünſchenswertheſte wäre — dem 
Glogauer den Preis abgewinnen, da letzteres nur den 
Bau einer Bahn bis Poſen, erſteres zugleich die Fort⸗ 
ſetzung bis Königsberg bezweckt. f ; 

Danzig, vom 11. März. (Danz. 3.) Dem Vers 
14 25 K bat unſere thätige Polizei am vergange⸗ 
Weide ich ear e eee e e 
Thalerſtücke beſchäftigten. Man e ee 


Theilnehmer, ſondern auch des gemünzten Geldes an 
der angewendeten Maſchinerie fie zu Keith A 
Der Dekan an zu Lune im Neuftädeer' Kreiſe it be⸗ 
kanntlich dochudigt, daf er Dabei den faſt bewußtlos 
kranken Sohn des Ackerkäthnets Dittloff zu Biala ge: 
gen den Willen des Vaters und des Kranden fh x 
durch ungebührliche Mittel zur katholiſchen Arche zu 
bekehren ſich anſtrengte und die Leiche des Verſtorbe au 
dem ausdrücklichen Willen des Vaters zuwider, Fer in 
Uebertritt des Sohnes nicht anerkannt hatte, auf dem 
katholiſchen Kirchhofe zu Luſino beerdigen ließ. Die 
Unterſuchung dieſer Thatſachen ſchwebt noch bei dem be⸗ 
treffenden Kreis⸗Landraths⸗Amt. mama None 
Aus der Priegnitz. Beitr. zur de. praktiſchen 
Polizei.) In der Mark Brandendurg beſteht noch ver⸗ 
ſchiedentlich eine Abgabe der Eingeſeſſenen an die Guts⸗ 
herrſchaft, deren Urfprung fi in das Graue verliert. 


Sie führt den Namen Schutzgeld und ſcheint danach 


auf das einſtmalige Verhältniß des Gutsbeſitzers, als 
Schutzherrn, in Beziehung zu feinen Gutseingeſeſſenen 
oder Unterthanen, als Geſchützten, mithin auf die Zeit 
der unumſchränkten Feudalherrſchaft und des Ritterthums 
hinzudeuten. Die Beitreibung dieſer Abgaben witd den 
Gutsherren in neuerer Zeit immer ſchwieriger; bei den 


7 7 2 SIR 5 
dern Gründen wieder nicht recht thunlich erſcheint. & ce ee 
en ſeit Ja 


ae fie zu dem umgefepl 


5 kommandirt worden. 
oſtenſibeln Zweck der Aufficht über die Demiriten werde n 
damit ein weiterer verfolgt. f - 
Poſen, vom 1. März. (A. 0% Ale sufffc pol . 
115% u der 
Reſt der Emigranten ſchickt ſich an, unſere Provinz zu 
verlaſſen, da alle Bittgeſuche zu ihren Gunſten erfolg⸗ 
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brandenburgiſchen Gerichten ſind zur Zeit eine Menge griechiſche Kirche. Der präfumtive Thronerbe von Gil | 


von Prozeſſen deshalb anhängig. Dieſes Schutzgeld ift 
uch die Veranlaſſung zu einigen Exceſſen in hieſiger 
> In drei F 

n ſeit me mne ahlun der Schußgelder 
behartlch verweigert, unter bem-Cinipande, daß Tie dan 
nicht verbunden wären. Wahrſcheinlich ſchlecht berathen, 
i 5 55 itt. der Selbſthilfe. 
3 kam zu Executionsmaßtegeln, zu deren Ausführung 
der Beiſtand der Gendarmerſe requirirt werden mußte. 
Vor und in dem Haufe, in welchem die Abpfändung 


Anzahl von mehr als hunder Perſonen verſammelt, zum 
Theil mit Knitteln verſehen, die zwar kein Wort des 
Widerſpruchs vernehmen ließen, als der Wachtmeiſter 
unerſchrocken die Hausthür beſetzen ließ, deren ſtumme 
Demonſtration aber dennoch bedenklich genug war. „Laß 


Dir nichts nehmen!“ rief man dem Exequenden zu, 


und als, unbekümmert um dies geſetzwidri efchrei, 
dennoch einige Kleidungsſtücke g le aged 1 
ten fie im Nu den Händen des Epekutors entriſſen. 
Ohne ſich im Geringſten von der bedrohlichen Menge 
ſchrecken zu laſſen, ergriff der Wachtmeiſter den Erſten, 
welcher Hand an das Pfandſtück gelegt hatte, und obs 
gleich ſich dieſer weigerte, feinen Namen zu nennen, 
und ungeachtet der vielſtimmige Ruf aus der Meng 

erſchol: Sage ihn nicht! wir kennen Dich niche g 
ließ er denſelben doch nicht wieder los, bis er äber feine 
Perſon ſich Gewißheit verſchafft hatte. In eine noch 
mißlichere Lage gerieth der mit großer Umſicht und Geis 
ſtesgegenwart verfahrende Mann, als jetzt plötzlich die 
Hausthür zugeworfen ward, und er ſich mit einem Hau⸗ 
fen Widerſetzlicher auf dem Hausflur im Finſtern befand. 
Den draußen poſtirenden Gendarmen gelang es jedoch 


waltſame Anſtrengung, wobei einige der Renitenten er⸗ 
hebliche Quetſchungen davon getragen haben. Einſe⸗ 


hend, daß ſie doch nicht im Stande ſeien, den vorhan⸗ 
denen Widerſtand, wenn es zu wirklicher Gewalt kom⸗ 
men ſollte, zu beſiegen, zogen die Gendarmen ſich un⸗ 
verrichteter Sache zurück. Inzwiſchen iſt zur Aufrecht⸗ 
haltung der geſetzlichen Auctorität von Ruppin aus ein 


Detaſchement Infanterie nach den betreffenden Orten 


Deut ſchlan d. 


rind % img. ö ungen de 
de eee e 


gleich noch zu Zeiten geſtört durch den Huſten. Fieber 
und Bruſtbeſchwerden haben ſich noch weiter vermindert 
Seine Majeſtät find in der Beſſerung begriffen. 


Vem Main, vom 8. März, (Wes. 3.) Die 
Vermählung einer Tochter des kuſſiſchen Kaiſers mit 


ſtoßen. „Der General- Adjutant des Kaiſers Nicolaus, 


ten, daß der Kalſet von Rußland ſich in dieſe Bedin⸗ 
gung fügen wird, da fie in Berückſichtigung der inni⸗ 
gen Beziehungen, in welchen Oeſterteſch zum Katpoticis- 
mus ſteht, kaum anders in erwarten war. Nichtsdeſto⸗ 
weniger mag dieſe dilatsriſcht Einrede beweiſen, wie 
ſeſt ſich Oeſterreich gegen alle ruſſiſce. Beſtrebun⸗ 
gen und Einflüſſe zu arrondiren und abzuſchließen 
ſucht und wie wenig, wenn nicht unvochergeſehene Fälle 
eintreten, eine Familien⸗Allianz mit Oeſterreich politiſche 
Felgen haben wird. Wem mim eſtetttichiſher Seits 
bemühet i, der katholiſchen Kirche ſolcherweiſe ihre 
ganze Haltung und Kraft in den Verhältniſſen des 
Kaiſerzeichs zu bewahren, ſo beweiſet eine andere That⸗ 
ſuche, wie wenig man geneigt ist, dieſe Kirche ſelbſt in 
den auswärtigen Verhältniſſen und Beziehungen hinten⸗ 
anzusetzen. Die neus griechiſche Eonſtitution verlangt 
bekanntlich für jeden Nachfolger des Königs Otto die 


vorgenommen werden ſollte, fanden die Gendarmen eine 


bald, die Thür wieder zu öffnen, freilich nicht ohne ge⸗ 


chenland iſt der Prinz Luitpold von Bayern in die 


Augenblick. Derſelbe iſt mit einer Tochter des Guß 
herzogs von, Toscana verſpro en, Wie man a 


zuverläffigften Quelle erfährt, erweigert numme 
Großherzog die Vermählung feiner Tochter wegen jent 
Bedingung der griechiſchen Conſtitution, die den UN 
tritt des Prinzen Luitpold und ſeiner dereinſtigen 


mahlin zur griechiſchen Kirche in Ausſicht ſtellt. 


Vom Main, vom 11. März. (Di. 3.) a 
in der diplomatiſchen Region viel von Erneuerung * 
Vertrags von München⸗Gräz die Rede, der, auf 
Jahre unter den bei der Zerſtückelung des alten Poll 
reichs betheiligten Mächten abgeſchloſſen, nunmehr 4 
Kürze abläuft und woran jüngſthinnige Ereigniffe w 
erinnerten. Von Seiten der Einen diefer Mächte 
man eben nicht gelaunt ſein, auf eine ſolche Transach 
einzugehen, die derſelben ganz unnothwendig erſcheint, 
ſich bei ihren polniſchen Unterthanen auch nicht die M 
deſte Mißſtimmung kund giebt, welche ſolidariſche M 


* 


tegein, deren Ausbruch vorzubeugen, rechtfertigen kön 


In der Mannh. Abd. Ztg. theilt Herr v. Sil 
mit, daß er am 10. Merz d. J. der Frau par 
Jord an in Marburg und ihrer Familie wide 
295 Fl. 51 Kr., welche ihm von verſchiedenen adi 
Gebern zugekommen waten, überſandt habe 
H anau, vom 9. März. (Magd. 3.) uuber v 
Murhardt'ſche Unterſuchung hat man durchaus M 
nichts weiter aus Kaſſel erfahren. Dagegen erſe 
man aus Marburg, Profeſſor Jordan befinde ſich W. 
dem Tode ſeiner Tochter ſehr leidend. Er hatte 
Kind zu Grabe begleiten wollen, mußte aber auf 1 
fen letzten Liebesdienſt verzichten, nachdem es ihm m 


unter Begleitung von zwei Gensd' armen ee 


den follte. — Die Schrift, die der Juſtiz⸗Commiſſe 

Fiſcher in Breslau zu Gunſten Jordans erſcheimen IF 
ſoll in Marburg verboten worden fein. Der Fan 
Jordans werden fortwährend große Geldunterſtützungel 


Wiesbaden, vom h. Mätz. (D. A. 3.) Es 7 


lautet, daß für den Kaiſer von Rußland bereits 
‚unferer größten Hotels für zwei Monate des komme, 
den Sommers gemiethet worden ſei. Man fügt bin 
die Kalſerin von Rußland werde in dieſem Som 
| wieder die Heilguellen von Ems gebrauchen. 0 
Graf von Orloff, hat namlich, bevor dieſe Angelegen⸗ 
heit definitiv tegulirt werden kann, Veranlaſſung erhalz | 
ten, einen Courier nach St. Petersburg zu ſenden. Der⸗ 
elbe iſt der Ueberbringer der Nachricht an feinen kaiſer⸗ 
chen Herrn, Kaiſer Franz habe eine Akte des Inhalts 
hinterlaſſen, daß in der kaiſerlichen Familie von 
Oeſterreich nie, gemiſchte Ehen finttfinden 
‚förten, fomit ſei es eine unerläßliche Bedingung, daß 
die kufficche Großfürst zur kachsliſchen Kirche üheetrete 
und daß dir ſimmtliche Oessendenz aus dieſer Ehe in 
chert] derſelben erzogen werde. Es ſteht nun zwat zu ernit 


München, vom 8. März. (Dorfe) Wie man He 
kam das Verbot des Wale d Wee den 
teſtanten in Bayern nicht unerwartet. Die Sache m? 
jedenfalls auf dem nächſten bayeriſchen Landtage wie 
zu ernſtlichen Erklärungen führen. Ein tachelſeh 
Verein ähnlicher Art beſteht in Bayern, wenigſtens 
ſo viel gewiß, daß durch die katholiſche Geiſtlichkeit 15 
Summen für den Aufbau katholiſcher Kirchen und 
Verbreitung des Katholicismus, ja ſogar für Penſion, 
übergetretener Proteſtanten zuſammen gebracht wee 
Von den Beiſteuern für den Dom in Köln werde # 
nun wohl die Proteftanten in Bayern völlig mri 
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Hamburg, vom 7. März. (Aach. 3. i 
ſcherzhafte Mittheilung von As Le — pe ei 
lich in der Beilage der Allg. Preuß. Ztg. vom 110 
Februar, die ſich auf die Eiſendahabauten im benachbel⸗ 
Herzogthum Holſtein dezog, und worin es hieß, daß 7 
wärtig, wo der Bau der Altona⸗ Kieler Eiſenbahn 3 


endung nahe ftände, die Actienzeichnung für eine 


bahn von Glückſtadt nach Flensburg eröffnet fei; 
das ne eines ſolchen en, wi 
ee en der Oſtſee auf dem kuͤrzeſten 2 
— 9 5 . ſenbahn verbunden, und man beabſi 
— 1 Project ſich realiſiren laſſe, auch — 
U erbindung zwiſchen Glückſtadt und 7 
f we herzustellen, um den Stader Zoll und die gi 
5 der Elbe bei Blankenſee zu vermeiden. ic 
er ern uns nicht, wenn man in Frankreich "if 
eiß, daß Kopenhagen eine Stadt in Danemark 
und das Journal des Debats deshalb ſeinen 
theilungen aus Kopenhagen in Klammern h 
(en Danmare)s wir begreifen es wohl, wenn der 4 
ringſche Bauer der Meinung iſt, daß Hamburg in 1 
liegt; aber wir begreifen es nicht, wie an Be 
wie die Allg. Pr. Ztg. dergleichen Unſinn ihren 


auftiſchen mag. Jene Mittheilung lautet, was 0 


der Oertlichkeiten anbetrifft, vom Kleinen ins 


*＋ 


I 


i 


| dachte, ungefähr ſo: Man beabſichtigt für die Eiſen⸗ 
von Trieſt nach Stettin, die ihrer Vollendung 
iſt, eine Zweigdahn von Marſeille nach Kopen⸗ 
zu erbauen, da man durch dies Unternehmen 
Eiſenbahnderbindung zwiſchen dem mittelländiſchen 


il 
hagen 
eine 


pe und der Nordſee auf dem kürzeſten Wege ge⸗ 
— man hofft, nach der Realiſirung dieſes Pro⸗ 


eine direkte Verbindung zwiſchen Marſeille 
herſtellen zu können — vermuthlich um die 
mit der Hauptbahn in Verbindung zu ſetzen. 
Wie Oeſterrei ch. 
uche — 14. März. — Se. kaiſerl. königl. apo⸗ 
Jeg ajeſtät haben über unterthänigſtes Anſuchen 
Anitas ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
um me in Neapel, Ludwig Grafen von Lebzeltern, 
Ya efegung in den Ruheſtand, demſelben, unter 
gung der Allerhöchſten Zufriedenheit mit ſeiner 
den u funfzigjährigen, ausgezeichneten Dienftleiftung, 
Sule Kanten Rücktritt zu bewilligen, und an deſſen 
glaub; den bisher an dem königl. fardiniſchen Hofe bes 
bigten General⸗Major, Fürſten Felir von Schwar⸗ 


dien 
win zu Ihrem außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
| 


und Trieſt 
Zweigbahn 


mnchen Miniſter an dem Hoſe beider Sicilien 
Die nen geruhet. 
tue. Kaiſerl. königl. vereinigte Hofkanzlei hat dem 
Ur. Sail Salinen⸗Bezirks⸗ und Badearzte zu Iſchl, 
des Fl Brenner Ritter v. Felſach, die Annahme 
f fm nplomes eines Mitgliedes der Leopold Carolini⸗ 
| * Akademie der Naturforſcher zu Breslau bewilligt. 
| m Schreiben aus Wien vom 14. März, — Der 
Fürſt Hof von Neapel neu ernannte k. k. Geſandte, 
ver r Schwarzenberg hat vor einigen Tagen Wien 
Kart um ſich vorerſt nach Turin zu begeben, und 
sſchreiben vom dortigen Geſandtſchafts⸗ 
geben Sr. Maj. dem Könige von Sardinien zu über⸗ 
fing S Dem vor Kurzem von Paris in Begleitung 
ft Sohnes und Schwiegerſohnes hier eingetroffenen 
& — türkiſchen Botſchafter daſelbſt, Nafi Efendi, zu 
an 2. hat Se. Durchl. der Fürſt v. Metternich heute 
ner veranſtaltet, dem auch das Perſonal der hie⸗ 
bald Geſandtſchaft der Pforte beigezogen wurde. So⸗ 
die direkte Verbindung der Donau⸗Dampfſchiffe 
Raw tinopel hergeſtellt iſt, wird Nafi Efendi feine 
Ye iſe mach Konſtantinopel fortſezen. — In der 
wärtigen Faſtenzeit bildet das Haus des königl. 
ſond iſchen Botſchafters, Grafen Flahault, einen be⸗ 
dem Anziehungspunkt im geſellſchaftlichen Leben, 
gude dort öfters theatraliſche Productionen, von Mit⸗ 
h — der Geſellſchaft ausgeführt, ſtattfinden, die eben 
* Intereſſe anregen, als ſie eine vor⸗ 
Lagen . hi gewähren. — In den letzten 
u Nacht vom 1 0 heftige Winde, die befonders in 
10ten auf den IIten d. orkanartig 


tobten und mehrere Unglücksfälle durch Auflockerung 
Ziegeldächer veranlaßten und ſonſtigen Schaden an⸗ 
üchteten. Ein Landmädchen wurde durch die Gewalt 
— Sturmes in die Donau geſchleudert und ertrank; 
anderes Frauenzimmer, welches daſſelbe Schickſal 
arte, wurde nur mit Mühe gerettet. Mehrere Per⸗ 
— wurden durch herabgefallene Ziegel theils getödtet, 
m. mehr oder weniger ſchwer beſchädigt. — Der 
wehre von Montenegro iſt im Begriff, nach einem 
ai, chentlichen Aufenthalt dahier morgen feine Rück⸗ 
hat 2 Cetinje anzutreten. — Dem Vernehmen nach 
Confur Öfterreichifehe Regierung den Poſten eines k. k. 
d 8 zu Belgrad durch Uebertragung deſſelben an 
k. Major v. Mayerhofer wieder definitiv beſetzt. 
& Ruſſiſches Reich. 
Kalte. Petersburg, vom 27. Februar. (A. Z.) Der 
he hat in Betreff der Rekrutenpflichtigkeit in den 
Abänd verhängten Maßregeln wieder einige mildernde 
Ian derungen eintreten laſſen. Danach ſollen künftig 
dad Leute nicht über 21 Jahre alt für den Krieger⸗ 
Rebe genommen werden, eine diesfallſige Ausnahme be: 
Wr nut für die in den Gouvernements Archangel, 
Ahne Witka und Perm wohnenden Motjäten, 
e. aiſſen, Tſchuwaſchen und Siuränen. 
Bau: 3.) Die in mehreren Zeitungen erhobene Be⸗ 
Kang, daß der Kaiſer Nikolaus entſchloſſen ſei, den 
f mit den kaukaſiſchen Bergvölkern um jeden 
Kur zu beendigen, das heißt, ihre Unterjochung durch 
deen den allen Seiten her Beſtätigung. 


aller möglichen Mittel herbeizuführen, er⸗ 
dabe anche Petſonen noch Zweifel und ftügen fi 
Nim 


. r 
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Gleichwohl 
a ar die Thatſache, daß man ſeit 10 Jahren das 
— ſchon in mehr denn einem Winter geleſen 
Seiten Gewiß iſt daß die ebenfalls von verſchiedenen 
nach 2 — — — ruſſiſchen Kaiſers 
u en des Reichs vorläufig noch zu den 
5 "genen eden gehört fig noch zu de 
ran frei ch 
machen ei Kummer Sitzung vom 9. März. 
nullirt hat, ni mer die Wahl des Herrn Laffitte an⸗ 
heute iſt die — der Präſident das Wort. Auf 
fer Befeſtigun en dien der petition beulguch der Pa⸗ 
uche aber dune, Die Kommilfion das vor: 
ngen, ber ſämmtliche Petitionen zur Tagesordnung 
zugeben. Verschiedene Mitglieder) haben jedoch ver⸗ 
gt, daß fie dem Kriegsminiſter, dem Konſeil⸗Präſiden⸗ 


und der S * Kommiffion übermacht werden 
1 MN * 


5 — — — —˖«ððñ̃ ͥèl. ..... , er 


ſollen. Ht. 
habe von je 5 
fende Befeſtigung von Paris das Palladium der Na⸗ 
tional⸗Unabhängigkeit iſt. Ich rede alſo der 
der Befeſtigungswerke durchaus nicht das Wort. Ich 
will nur den Bericht der Kommiſſion in allen feinen 
Theilen unterſuchen und ſeine Unhaltbarkeit darlegen. 
Der Bericht iſt mit aller Sorgfalt und Muße, mit 
allen Hülfsquellen ausgearbeitet worden. 
beweiſen, daß er keinen einzigen haltbaren Grund zur 
Vertheidigung der Forts, denn von dieſen rede ich, 
vorbringt, ſo glaude ich zu beweiſen, daß die Sache 
derſelben ſchlecht iſt. Die fortlaufende Befeſtigung, die 
Ringmauer, macht Paris uneinnehmbar; aber die Forts 
ſind unnütz, bedeutungslos, ja ſie können in gewiſſen 
Fällen die Quellen betrübender Ereigniſſe werden. Nach 
meiner Meinung iſt es unzweifelhaft, daß die Forts 
und ihre Bomben auf die Stadt wirken können. Pobert 
behauptet, daß die Bomben 6400 Metres weit fliegen, 
nicht, wie der Berichterſtatter (Hr. Allard) geſagt hat, 
nur 5400. Ich behaupte, daß man von einigen Forts 
aus bis zum Loudre Bomben werfen kann. Man hat 
ſich über die Vergleichung der Baſtille und der Forts 
beklagt. Man hat geſagt, jene ſei als Andenken des 
Despotismus, den ſie beſchützte, angegriffen worden. 
Dies iſt nicht wahr. Sie iſt angegriffen worden, weil ihe 
Gouverneur ſeine Kanonen auf den Faubourg St. An⸗ 
toine richtete. 
eingeflößt. 1792 gerieth das Volk durch die Nachricht, 
daß man daſelbſt Waffen aufſpeichere, in Bewegung und 
Aufruhr. 
cher, als für die äußeren Feinde. Ich wunderte mich 
in der neulichen Diskuſſion General Paixhans ſich zu 
den Rednern ſchlagen zu ſehen, welche die geringe Ge⸗ 
fahr eines Bombardements behaupteten. 1841 war er 
anderer Meinung und behauptete gegen mich, daß ein 
Bombardement ſehr 
Paixhans: Ich widerlegte blos die Vorausſetzung, 
daß ein Despot von den Forts aus Paris bombardi⸗ 
ren könnte. Hr. Arago: Zwiſchen einem Bombarde⸗ 
ment von nah oder fern iſt kein Unterſchied. Wenn 
nur die Bombe platzt, das andere iſt gleich. — Man 
ſagt ferner, das Bombardement würde leichter vom 
Montmartre aus zu bewerkſtelligen ſein, als von den 
Forts aus. 1831 wurde General Va 
dien Behufs des Baues zweier Forts auf dem Mont⸗ 
martre beauftragt und er ſagte mir, daß 
Meinung nach zur Vertheidigung von 
ſeien. Er 
Projekt zu bekämpfen. 
brachte mir dieſelben auf das Obſervatorium. Hr. Al⸗ 
lard: Ich bin ohne Zweifel der Adjutant, von dem 
Hr. Arago ſprechen will. Aber ſein Gedächtniß wird 
ihm untreu. Ich habe ihm dieſe Dokumente niemals 
auf das Obſervatorium gebracht. (Tumult) Hr. Arago 
beharrt bei ſeiner Angabe. Hr. Allard: 
nicht wohl glauben, daß General Valazé das Vertrauen 
der Regierung ſo mißbraucht und die ihm anvertrauten 
Dokumente Hrn. Arago übergeben habe. Hr. Arago: 
Ich fürchte, die Forts möchten die Organiſation, das 
Gleichgewicht der Repräſentativ⸗Regierung ändern oder 
ſtören. (Man verlangt von allen Seiten die Abſtim⸗ 
mung. Ueberhaupt zeigt ſich die Kammer fehr gleich⸗ 
gültig. Zahlreiche Mitglieder haben ſich längſt entfernt.) 
Hr. Allard widerlegt die Behauptung des Hrn. Arago 
bezüglich der Schußweite der Bomben. Präſident: 
Es ift unnütz, die Kammer über die Petitionen, welche 
die gänzliche oder theilweiſe Schleifung der Befeſtigun⸗ 
gen verlangen, zu 
gesordnung widerſetzt hat. Es handelt ſich alſo bloß 
noch um die Petitionen, 
Subſidien zur Fortſetzung 
nung fordern. x 
net, da dieſe Petitionen Gegenſtände betreffen, 
uns noch keine Auskun 


Hrn. Laffitte für 
ward, iſt um ſo mehr 


durch die 


575 


Arago hat das Wort. Hr. Arage: Ich 
die Ueberzeugung gehegt, daß eine fortlau⸗ 


— — 


Schleifung 


Kann ich nur 


Selbſt Vincennes hat ſchon Beſorgniß 


Eitadellen find ſtets für die Bürger gefährli⸗ 


zu fürchten fei. General 


lazé mit Stu⸗ 


dieſelben ſeiner 
Paris unnütz 
lieferte mir Materialien, um das damalige 
Der Adjutant des Generals 


Ich kann 


befragen, da ſich Niemand der Ta⸗ 
welche die Verweigerung der 
des Baues und zur Bewaff⸗ 
Ich hielte es für geeig⸗ 
über die 
ft gegeben worden iſt, die vor⸗ 

Die Kammer entſchei⸗ 
Sonſt kam nichts von 


Hr. Dupin: 


läufige Frage anzunehmen. 
det ſich für dieſen Antrag. 


Bedeutung vor. 


Paris, vom 9. Mätz. — Daß in der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer die Wahl des 
Louviers zum zweiten Male annullirt 
zu verwundern, als Hr. Laffitte 
feinen Grundſätzen nach mit der Majorität in engem 
Verbande ſteht. Es ſcheint jedoch, als wollte die Kam⸗ 
mer, den Vorwurf, blos minifteriel zu fein, mit allem 
Nachdruck von ſich weiſen. Herr Laffitte hatte feine 
Wahl zum erſten Male nur durchgeſetzt, indem er dem 
Arrondiſſement den Bau einer Eiſenbahn verſprach, und 
die Kammer nahm an, daß dieſelben Verhältniſſe auch auf 
die zweite Wahl eingewirkt hatten. 

Die Nachricht, daß die Abfegung der Königin Po⸗ 
mare von der franzöſiſchen Regierung desavouirt wor⸗ 
den, dürfte jetzt wohl zuerſt durch engliſche Schiffe nach 
den Geſellſchaftsinſeln gelangen. Heute wird von meh⸗ 
reren Seiten behauptet, 
Abſendung 


der Station im ſtillen Me 
dieſe Berufung abgelehnt habe 


Kirchenprovinz Paris 
Paris und die Biſchöfe von 
und Orleans — hatten vor 
moire an den König gerichtet, en 
über die Univerſität; dieſes Memoire 
gen Tagen im Univers; darauf hin 
Juſtiz⸗ und Cultusminiſter Martin unte 
ein Cenſurſchreiben an den Erzbiſchof von Pari 
gen laſſen, worin er dieſen Prälaten und feine 
auf den Geiſt der organiſchen Artikel des Concordats 
verweiſt, als welche den Biſchöfen jede Deliberation in 
unautoriſirter Verſammlung, nit 
gabe einer gemeinſamen und ſolidariſchen Denkſchrift, 
unterſagen. 


Aſſiſen verhandelt worden, 


die Verzögerung, welche in der 
eines Schiffes nach Otahaiti eingetreten, ſei 
Schwierigkeit veranlaßt, einen Nachfolger für 
den Contre⸗Admiral Dupetit⸗Thouars zu finden; bereits 
ſollen zwei Contre⸗Admirale, welchen das Commando 


angeboten worden wäre, 
n. 


Paris, vom 10, März. — Die Prälaten der 


nämlich der Erzbiſchof von 
Blois, Verfailles, Meaux 
einiger Zeit ſchon ein Me⸗ 
thaltend Beſchwerden 
erſchien vor eini⸗ 
hat nun der 
em 8. März 
s gelan⸗ 
Collegen 


ſomit auch die Ein⸗ 


Die Ehrendegen⸗Subſeription im National iſt auf 


2367 Fr. 56 Cent. angewachſen; an der Spitze der heutigen 
Liſte ſteht: „Mlle. Felicite Dupetit⸗Thouars, Schweſter 
des bei Abukir gebliebenen Ariſtides Dupetit⸗Thouars. 
Unter den neuen Unterzeichnern mit 50 Centimes (mehr 
zu ſubſcibiren iſt nicht erlaubt) bemerkt man viele De⸗ 
putirte. Der National zeigt an, ſeine 
zur Annahme von Subſeriptionen auch heute, am 
Sonntag, offen. 
dert Studenten der Rechte und 
Prozeſſion hinbegeben, 
ſichert, ſie hätten unterweges 
der mit den Miniſtern!“ hören laſſen. 


Bureaus ſeien 


haben ſich einige hun⸗ 
Mediein in förmlicher 
um zu unterzeichnen; man ver⸗ 
mehrmals den Ruf: „Nie⸗ 


Gegen 2 Uhr 


Die hier lebenden italieniſchen politifchen Flüchtlinge, 


General Pepe, Buſi, die Grafen Mamiani und Lova⸗ 
telli, Amari, Canulli, Crema, Leopardi, Montalegri, Ro: 
bechi Genna u. A. find geftern auf die Polizeipräfectur 
gerufen worden, wo ihnen der Präfect, Herr Deleſſert, 
eröffnete, daß die franzöſiſche Regierung die Umtriebe 
des Herrn Mazzini (Haupt des jungen Italiens), die 
nichts Anderes, als einen Aufſtand des ganzen Italiens 
beabſichtigten, kenne, und ihnen deshald den wohlmei⸗ 
nenden Rath gebe, nicht an Acten Theil zu nehmen, die 
ſie compromittiren könnten. 


Das Urtheil des Zuchtpolizeigerichts, welches den 


National wegen Beleidigung des Deputirten l'Espbe 


zu zwei 
ſtrafe und 6000 Francs Schadloshaltung verurtheilt, 


iſt geſtern von dem Appellationshofe beſtätigt worden. 


Monaten Gefaͤngniß, 4000 Francs Geld⸗ 


Der Herzog v. Montpenſier, der Paris am 13. Fe⸗ 


bruar verlaſſen hatte, war nach einer eben fo raſchen 
als glücklichen Reiſe am 20ſten zu Conſtantine einge⸗ 


troffen. 
Die Regierung hat Nachricht erhalten, daß die Königin 


Chriſtine von Barcelona abgereiſt iſt. 


Der franzöſiſche Conſul in Barcelona, Ferdinand von 


Leſſeps, iſt am 6. März in Marfeille eingetroffen und 
begiebt ſich von da 


nach Paris, angeblich auf Urlaub, 
allein man glaubt, daß er nicht mehr auf ſeinen Poſten 
zurückkehren wird. 

Ein entſetzlicher Prozeß iſt geſtern vor den hieſigen 
der wieder ein trauriges Bei⸗ 
ſpiel liefert, bis zu welchem Grade des Verbrechens der 
Leichtſinn und die große Vergnügungsſucht namentlich, 
führen. Ein junger Mann aus Toulouſe, Ducros, 
ein Apothekerlehrling, hatte ſchon früher ſeinen Eltern 
großen Kummer und Verdruß gemacht, dadurch daß er 
fortdauernd Geld üder ſeine Kräfte ausgab, zur Befrie⸗ 
digung ſeiner Vergnügungsſucht. Er kam nach Paris, 
und wurde an einen Hrn. Senepart empfohlen, auch 
von dieſem freundlich aufgenommen, und zu Mittag ge⸗ 
laden. So machte er auch die Bekanntſchaft der alten, 


achtzigjährigen Mutter des Herrn Senepart, ſtattete ihr 
einen Beſuch ab, fand ſie allein, und da er wahrge⸗ 
nommen hatte, daß ſie eine anſehnliche Summe baaren 
Geldes beſaß, fiel er fie plötzlich an, und erdroſſelte 
ſie mit den Händen. Dann raubte et die Schränke 
aus, und ging mit erheuchelten Höflichkeitsbezeugungen 
fort, indem er, während der Leichnam der Unglücklichen 


auf dem Boden lag, mehrmals abſichtlich ſehr laut 


ſprach, daß es die Leute in der Hausflur hören konn⸗ 
ten: „Ich empfehle mich Ihnen, Madame, ich bitte be⸗ 


mühen Sie ſich nicht, — leben Sie wohl!“ u. ſ. w. 
Dieſe kaltblütige Verſtellung war ihm noch nicht genug! 
Sondern drei Stunden ſpäter beſuchte er den Sohn, 
Hen. Senepart, mit lächelnder Miene, nahm ſeine Kin⸗ 
der auf den Schooß, ſtreichelte ſie, und verſicherte ihn 
feiner Dankbarkeit wegen feines freundlichen Empfanges. 
Er verließ mit Hrn. Seneport deſſen Haus, ging mit 
ihm bis auf den Boulevard, und nahm dann mit einem 
Händedruck Abſchied. Als Hr. Steeport dieſe Umſtände 
vor Gericht ausſagte, unterbrachen ihn ſeine Thränen. 
Er ſprach: „Ich faßte die Hand des Mörders meiner 
Mutter, und drückte fie freundſchaftlich, ohne zu ahnen, 
mit welchem Verbrechen fie befleckt ſei!“ — Ducros 
wurde inzwiſchen doch in Verdacht genommen und — 
gezogen. Man fand das geraubte Geld, 10000 e 
ihm, und nach einigem Leugnen geſtand er die That. 
— Die Jury hat ihn zum Tode verurtheilt. 

Die letzten Nachrichten von Buenos Apres ansich 
2 Ant Si, Be BER 
Konſul on N eines Suecier hat. 
Behle feine Paffe veriangt uns eins ee 
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bis jetzt als Rebellen verabſchiedeten Officiere beläuft ſich auf 
28, worunter 1 General und 2 Obriſten außer activem 
Dienft, die übrigen Capitäne, Lieutenants und Fähndriche. 
5 Großbritannien. 
Oberhaus. Sitzung vom 8, März. — Lord 
Broug ham beantragt die zweite Leſung der Bill zur 
Verbeſſerung der Jurisdiction des Geheimen Conſeils 
worunter auch die, ah die ee en 
rei nebſt den nöthi ützen concentrirt werden. | tert werden möge, da nach den jetzigen inrichtun⸗ 
Die 9095 n der Kriegskunſt ein⸗ gen nur die geſchieden werden können, welche die enor⸗ 
geſchloſſen, belagert und geſtürmt werden. — Durch] men Prozeßkoſten zu W im Stande ſind. Lord 
einen Befehl des Platz⸗Commandanten von Paris iſt[ Campbell We 1 aa Geſetz wegen Eheſchei⸗ 
dem 70ſten Linienregimente die Erlaubniß für einzelne] dung, habe allerdings 0 Mängel, aber das an deſſen 
Unteroffiziere und Soldaten, über die Stunde des Za⸗ Stelle nee ſei auch nicht frei davon. Der 
pfenſtreichs ausbleiben zu dürſen, ganz entzogen wor⸗ Wee 1 5 = es nicht gern, daß dem Ge⸗ 
den; eben ſo darf kein Mann dieſes Regiments auf heimen Conſei n n dendenangelegenheiten eine Juris⸗ 
kurzen Urlaub entlaſſen werden. Die Aufſicht über die diction eingeraum Gesc und wünſchte einen 
hieſige Garniſon ift jetzt ungewöhnlich ſtreng; die oberſten gerichtlichen 59 805 von. dem keine Appel 
Wachtpoſten der Tuilerien. werden durch die Offiziere | tion mehr ſtattſinde. Die Bill erhält die zweite Leſung. 
des Generalſtabs des Platzes alle zwei Stunden, die] Unterhaus. Sitzung vom 8. März. — Nach⸗ 
anderen Poſten vier bis fünfmal in 24 Stunden viſitirt. dem ſich das Haus in einen Ausſchuß wegen der 3 proc. 
(A. Pr. Z.) Es ſcheint gewiß, daß die Regierung Annuitäten verwandelt hatte, erhob ſich Hr. Goulbourn, 
gegen die Biſchöfe der Provinz Paris, wegen ihrer an der Kanzler der Schatzkammer, um die Abſichten der 
den König gerichteten Geſammtvorſtellung, durch eine Regierung in Betreff der Zinsherabſetzung jener Staars⸗ 
Anklage vor dem Staatsrath einſchreiten wird. Die papiere und die Zeitgemäßheit und Nothwendigkeit der 
Bittſchrift des Erzbiſchofs von Paris und feiner Suffra⸗] Maß regel überhaupt, zu Au ute worauf er die geſtern 
gan; Biſchöfe hat, wie vorauszuſehen war, Nachahmer mitgetheilten Anträge vorbrachte. Hr. Baring erklärte 
9287 her Kardinal⸗Erzbiſchof von Lyon iſt ſogleichf ſich mit dem gemachten Plane einverſtanden, und glaube, 
Mane e, daß derſelbe anderen Staaten zu guter Lehre dienen 
könne. Hr. P. Steward bemerkte, daß der Zuſtand 


dem Beiſpiele gefolgt, und die meiſten Biſchöfe ſchickten 
des Geldmarktes, welcher die Regierung zur Vornahme 


ſi beugen, wurde in 
ſich an, daſſelbe zu thun. Dem vorzu de it 
i i e beſchloſſen, auf ausdrückli⸗ ö 
ee e e einer ſolchen Maßregel in den Stand ſetze, kein gutes 
Zeichen der Zeit ſei, da dies den niedern Geldwerth 


es Verlangen, des Herrn Villemain das Schrei⸗ 

en des Eger Re an den Erzbiſchof von Paris 0 erth 
in den heutigen Moniteur universel einzurücken, um] vorausſetze. Andere noch folgende Redner billigten ins⸗ 
den anderen Biſchöfen als Warnung zu dienen. geſammt die Maßregel. Hr. Williams wies auf die 
ei d Ba mn e ein. Zinſen der Schatzkammerſcheine hin. Hr. Goulbourn 
Madrid, vom 4. März. — Von der Expedition,] dankte hierauf für die gefundene Bereitwilligkeit des 
die unter den Befehlen Prim's gegen Marokko aus: Hauſes, welche die Maßregel ungemein erleichtere. Der 
ziehen ſollte, um Genugthuung für die Hinrichtung] Beſchluß der Regierung fand einſtimmige Annahme. 
eines ſpaniſchen Conſularagenten zu nehmen, iſt keine] Das Haus verwandelte ſich demnächſt laut der Tages⸗ 

ordnung in einen Subſidien⸗Ausſchuß, nachdem Sir J. 

Graham auf Anfrage des Hrn. Hindley erklärt 


Rede mehr. — Der Castellano ſpricht von einer 

neuen Verſchwörung, die hier entdeckt worden wäre, 
hatte, die Factorei⸗Bill am nächſten Freitag einbringen 
zu wollen. Hr. Ew art lenkte nun die Aufmerkſam⸗ 


und von der Verhaftung ihrer Hauptanſtifter, unter 

welchen ſich Don Gabriel Talavera und Don Fernan⸗ art le i 

dez, ein Offizier des ehemaligen Regiments von Luchana,] keit des Hauſes auf die Wichtigkeit der Handelsverbin⸗ 
dungen Englands mit La Plata; er drang auf Beile⸗ 
gung der Streitigkeiten zwiſchen Buenos ⸗Ayres und 


befinden ſollen. ; Sud 
(A. Pr. Z.) Die Regimenter der hieſigen Befagung 0 } 0 N 
haben um die Ehre gelgoſt, in Aranjuez während der] Montevideo und bat Sir R. Peel um Auskunft über | nach allen Richtungen zerſtreut; nur den obigen zwei, 
ee n Gegenden. Der Pre- ſoll es gelungen ſein, das Öfterreichifehe Gebiet zu er 
ber das beiden Ländern | chen. — Inzwiſchen ſcheint ſich die Unterſuchung u 


dortigen Anweſenheit der Königin den zu ver⸗ 
ſchen. Dem Regiment „Union“, vormals „Luchana, | mierm x ſprach ) 1 beides r 
iſt dieſe Ehre zu Theil geworden, und morgen wird es] und dem Weltfrieden gedeihende Einverſtändniß zwiſchen Kragujevatz, in welche nicht weniger, als allein 180 Ge 
dorthin abmarſchiren. Ein Theil des diplomatiſchen] Frankreich und England, nannte Hrn. Guizot einen liche verwickelt ſind, ihrem Ende zu nähern; es hellt 
Corps iſt bereits nach Aranjuez abgegangen. Der fran⸗ großen Mann, der die Intereſſen ſeines Landes nie ver⸗ ſogar, daß über 9 Perſonen die als Urheber des Com⸗ 
zöſiſche Botſchafter, der noch immer keine Beſuche em: letzt habe und kam dann auf die beklagenswerthe Fort⸗ plots bezeichnet werden, von erſter Inſtanz das Erkennt: 
pfängt, der engliſche Geſandte und die vornehmſten Per⸗ setzung des Krieges in den ſüdamerikaniſchen Staaten] niß gefällt ſeie, und auf Todesſtrafe laute, die jede 
ſonen der, Hauptſtadt ſchickten ſich an, ſich gleichfalls zurück. Englands Vermittelung ſei, aber ohne Erfolg, schwerlich vollzogen werden wird. Man erzählt ſich, daß det 
dorthin zu begeben. Alle Wohnungen in Aranjuez find verſucht warden, und eine bewaffnete Einmiſchung nicht | xuff, Conſul dem Fürſten Alexander auf deſſen Meinung: daß 
um hohe Preiſe vermiethet. An dem Stadthauſe zu | räthlich. Inzwiſchen gebe er ſich dem Glauben an eine man mit größter Strenge gegen die Rebellen wer 
Madrid prangte bisher zum Gedächtniß des September; baldige friedliche Beilegung der Streitigkeiten hin. Hr. verfahren ſollen, geantwortet habe; er ſei auch dieſe 
Aufſtandes die Inſchriſt; „Glorioso primero de] S. Crawford proteſtirte gegen eine Bewilligung mit] Meinung, nur müſſe man dann conſequenter Weiſe 
setiembre de. 4840.4 Vor einigen Abenden verſam⸗ dem Gelde des Volkes, weil das Volk in dieſem Haufe | den Rebellen von 1842 den Anfang machen. Gewiß 
melte ſich ein Volkshaufen vor dieſer Inſchrift und ‚vers | ſo unzureichend vertreten wäre. Hierauf wurde die Bez | iſt, daß Herr v. Danilewsky Alles aufbietet, um die 
langte die Abnahme derſelben. Das Ayuntamiento hat | rathung des Budgets fortgeſetzt. Regierung von blutigen Maßregeln abzuhalten. — Die 
Niederlande Behauptung, daß der Viſchof Marim von Schabac 
4 ermordet worden, und nicht 
Aus dem Haag, vom 10. März. — In Folge . 


ſich beeilt, dieſem Wunſche nachzukommen. 
der Ernennung des Hrn. van Hall zum Finanzminiſter 


Madrider Briefe vom Zten melden, daß die Mu⸗ 
nizipal⸗Wahlen, mit Ausnahme von Madrid, im gan⸗ 

find die National⸗Effecten, beſonders die 22 proc. und 
die Actien der Handelsgeſellſchaft geſtiegen. 


zen Lande geendet ſind. Im Allgemeinen iſt das Re⸗ 
ſultat der moderirten Partei günſtig. In allen großen 
Amſterdam, vom 8. März. (Aach. Z.) Die Auf 
forderung zur Einſchreibung der Anleihe ſteht heute be⸗ 


Städten, ſelbſt in Saragoſſa, find, Männer, deren Anz 
reits in der Staatszeitung. Man verſichert, die ganze 


Wen an die Ordnung in dem Frieden bekannt 
i an ajorität gewählt worden. 
adeid, vom 5. März. — Man unterhält ſich königl. Familie, beſonders auch die Prinzeſſin Marianne, 
Tochter des Grafen von Naſſau, habe 8 Ein⸗ 
ſchreibungen zu der freiwilligen Anleihe zugeſagt. 
we de 


viel von der entdeckten Co 
1 * N. N 1 
R ie eh März. — Bulletins über das 


Aus Tunis wird unterm 15. Februar gemeldet, daß 
der Bey wegen der gegen einen neapolitaniſchen Staats⸗ 
angehörigen verübten Beleidigung vollkommene Genug⸗ 
thuung gegeben habe. Die ſardiniſche Angelegenheit ift 
noch nicht geſchlichtet. 

(L. 3.) Im September findet bei Metz ein großes 
Lager ſtatt, zu dem außer der Garniſon der Feſtung 
21, Infanterie⸗Bataillone und 16 Schwadronen Reite⸗ 


wachen ziemlich wohl befanden, fielen um 11 Uhr in | 
Ohnmacht, die bis 1 auf 1 uhr — wo Sie ſoh 
davon erholten, und ſind jetzt, obwohl ſehr matt, in 
ſelben Zuſtande, wie am Morgen.“ 

Es kann nicht befremden, daß nach nach dieſen, vom 
Arzte ſehr in die Kürze gezogenen Berichten, die 
ruhigung im Publikum über das Krankheitsverhalten * 
Monarchen einen hohen Grad erreicht hat. In 
öffentlichen Blättern jedoch findet man bei ihrer Bu 
theilung der amtlichen Bulletins die directeſten BIO 
ſprüche, beſonders zwischen dem Aftonblad und M 
Swenska minerva, wovon die letztere (zwar aber 
unzuverläſſigſte) die Bulletins der Ungenauigkeit ei 
und den Stand der Krankheit als vollkommene Hof, 
nung zur Geneſung zeigend darſtellt, erſteres aber d 
völlige Gegentheil mit Anführung von Umſtände 
behauptet, denen von Anfang an in den 
ziellen Angaben noch kein einziges Mal widerſproche 
worden. be Di 
Schon hat in ſchwediſchen Zei i 
cuſſion darüber erhoben, ob 2 — Ableben 
Sr. Majeſtät die ſofortige Einberufung eines Reicht 
tages wünſchenswerth ſein möchte oder nicht. ' 

Zwei lappländiſche Weiber ſind, 85 Meilen wel 
auf Schlittſchuhen hier angekommen, um de 
Könige die Acten in einer Rechtsſache zu bi 
reichen. * 


3 Rt a a nn 
Turin, vom 4. Mir, — Die Gaazetia piemob- 
tese erklärt die Nachricht der Augsb. Allg. Zeitung 
daß die zur Expedition gegen Tunis beſtimmten Schill 
ſich in schlechtem Zuſtand befinden, für unwahr. h 

ie Gazzetta di Genova meldet, daß das, 
unſerem Blatte bereits beſprochene, Staatsanlehen im 
Betrage von vier Millionen Liren von dem Handlun 
hauſe Migone in Genua übernommen worden iſt. 

Osmaniſches Reich. 1 

15 Schreiben von der türkiſchen Grenze vol 
9, März. — Soeben haben wieder zwei Männer auß 
Serbien eine Zufluchtsſtätte auf österreichischem Boden 
geſucht und gefunden. Wie man erfährt, waren d 
ſelben bei einer neuen Bewegung betheiligt, welche d 
Zweck hatte, die politiſchen Gefangenen zu Kraguje 
zu befreien. Fünfhundert bewaffnete Männer h 
ſich in dieſer Abſicht vereinigt, da ihnen aber die Re 
gierung ein weit ſtärkeres mit Geſchütz Verſehenes Co 
entgegenſandte, ſich augenblicklich wieder aufgelöſt, und 


1 


ſter das Leben verloren ha 
Beſtand. 


Das Journal de Constantinople meldet aus be⸗ 
nannter Hauptſtadt unterm 2 1ſten und 26ſten Februar! 
„Nachdem die Gewäſſer der drei Flüſſe ſeit dem ten 
d. M. aus den niederen Quartieren der Stadt April 
nopel zurückgetreten waren, konnte man die ganze Au 
dehnung der Verheerungen in jener Stadt ausmitteln . 
Man zählt äber 2000 Hauser, welche in der Stadt ku 
ſammengeſtürzt ſind, die vielen mehr oder weniger Br 
ſchädigten ungerechnet. Obgleich man die Anzahl det 


a i uſpiration; ſie ſoll zwi 
Carliſten und Esparteriſten verabredet Den rad 
junge Königin ſollte noch vor dem Eintreffen ibrer er⸗ 
lauchten Mutter weggeführt w a : 


Verſchwrung ſollen ſich in Na 
geeignete Maßregeln getroffen worden, jeder Störung 


Befinden des Königs: „Den 2. März, 1 Uhr Nach⸗ dabei ertrunkenen Perſonen nicht kennt ig man 
wen e de gen. Zweck der Verſchwörer ſoll mittags. Der * Maj. hat auch in ben dennoch, daß ihre Anzahl nicht fo Zu 5 x ur f 
gelbeſen en die Haupeſtadt mit gewaffneter Macht zu letztverfloſſenen 24 Stunden keine merkliche Aenderung] anfänglich vermuthete. Sämm Y 


tliche la . 
rungen gelegenen Dörfer haben ee 4 8 
und die Zerſtörung an den Gründen iſt ſo groß 5 es 
nur geſchehen konnte. Die in Adrianopel anſäßigen 
Europier haben ſehr gelitten. Die Meiſten davon haben 
in Wien de Vernichtung des Dorſes Karalag, wolle 
men batten, große Verluſte erfahren, Am 
meiſten litten die Vice⸗Conſuln Oeſterreichs, Frankreichs 
und Englands. Die katholische Kirche welche auf Ko⸗ 
ſten eines edlen Wohlthäterz erſt por einem Jahre wol 
en ift volftändig in Trummern, welches 
1 u ae für die Katholiken in Adrianopel 
Regierung des Brücke, welche unter der 
1010 a ahmud angefan d e 

Aich beendigt wurde, hat große Pen 6 
itten. Die Beſtürtzung und das Elend der Einwohner 
bat ihren Gipfel erreicht und Alles erwartet Hilfe von 
der Regierung. Se. Exc. der Gouverneur jener Stadt 

Gortſezung in der Beilage.) 


verlaſſen, ſich in Alcala. feſtzuſetzen und die N 
Carthagena und Alicante durch Bude he. dne 
nehmungen zu unfseffüißen. Von Alicante her erfährt 


man nun, daß die Inſurgenten ſchon me 2 5 8 
gemacht haben, aber jedesmal mit re plane such heute feine mehr beſtimmte Beſſerung anzudeuten. 


4 Die Eßluſt ſchien ſich agen ab und an 
. ee Bo as bin SB einſtellen zu welen, . a ee bloß geſtern 
dan een e u. abe, . n e ne e en das en Sa 
ort her ' zu entgehen. 105126 | cs | ' 

Der Reparndor ſchreibt: 155 politiſche Chef hat Sa gehabt, der aber meiſtens unruhig und wenig 
heute unſerm erſten Redacteur zu verſtehen gegeben, daß 
wir weder über Don Carlos, noch über Bergara, noch 
über einſchlägige Gegenſtände ſprechen ſollten. Dieſe 
Andeutung iſt uns ein Befehl. 8 
1 L did 2 ortug al. 1 

Liſſabon, vom 27. Februar. (A. Z.) Die National: 
garde hat die noch in ihren Händen befindlichen Waffen 
ganz ruhig an den drei beſtimmten Tagen abgeliefert, 
alſo factiſch iſt dieſes Inſtitut aufgelöſt und beſteht nur 
noch auf dem Papier, es exiſtirt noch geſetzlich, aber ohne 


Aten: Se. Maj. haben eini i i 

AN migermaßen eine ruhige Nacht 
gehabt und befinden ſich im Uebrigen wie an den vori- 
gen Tagen. — Den öten; Se. Maj, welche während 


TFP 
Anwendung, wie vieles hier zu Lande. Die Zahl der] der Nacht guten Schlaf gehabt, und ſich nach dem Er: f e Ba 45 
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ortfegung. 
Chostew Paſcha 2 5 AN eK Zr eine Aufforde⸗ 
Per der. Pforte, nach Conſtantinopel abgereift.” — 
ere Blatt ſchreibt ferner nach Berichten aus Ale⸗ 
ve 1 vom 16. Februar: In Folge einer neuen Maß⸗ 
8. hat die Regierung des Vice⸗Königs ſämmtliche 
ip nungen der öffentlichen Beamten über 600 Taloris 
5 um ein Drittel herabgeſetzt, und das Perſonal 
6 Beamten, welche weniger als 600 Taloris jährlich 
ziehen, um ein Drittel vermindert, 

Das Journal de Constantinople giebt die der⸗ 
nete. Stärke der kaiſerl. türkiſchen Flotte auf 25 Li⸗ 
Duſchiſfe, 30 Fregatten und 130 andere Schiffe. 
8 Türkei, welche im Jahre 1838 ſein erſtes Dampf⸗ 
dot in England beſtellte, zählt deren gegenwärtig 8, 
Von 5 der Regierung und 3 der „Geſellſchaft der 
aſchas / gehörig. 
Amer i ka. 

Une b inst n, vom 13. Febr. (Weſ.⸗Z.) Herr Abel 
8 ur, jetziger Staatsminiſter, ſoll als Geſandter nach 
berlin verſetzt werden. Letzteres iſt fein Wunſch; 
"on zwiſchen ihm und dem Präſidenten beſtehen ſehr 
time Verhältniſſe; auch iſt Herr Upfhur ein in der 
f zen Union geachteter, talentvoller Mann, der eine 
— gute Feder führt, und gewiß einem diplomatiſchen 
oſten mit Ehre vorzuſtehen im Stande iſt. Herr 
dam Wheaton, jetziger amerikaniſcher Geſandter in 
lin, ſoll, dem Vernehmen nach, entweder zum Rich⸗ 
r am oberſten Gerichtshof der Vereinigten Staaten 
nannt, oder den vacanten Geſandtſchaftspoſten in Paris 
zunehmen berufen ſein. 
Oſtindien und China. 
1j dem Journal des Debats wird aus Macao vom 
5 December geſchrieben, daß das Erſcheinen der fran⸗ 
wichen Flotte in den chineſiſchen Gewäſſern den Chi⸗ 
en, Japanen und allen Völkerſchaften Indiens, die 
it den Hefen des himmuſchen Reichs in Handelsver⸗ 
ut ſtehen, eine hohe Meinung von der Macht Frank⸗ 
chs beigebracht. Die Spuren des Krieges mit Eng⸗ 
and find bereits verwiſcht. Das große Handelsempo⸗ 
h Mm Canton, dieſe unermeßliche Stadt, erfreut ſich voll: 
ammener Ruhe; die Beziehungen zwiſchen den Euro⸗ 
ern und den Chineſen laſſen jetzt nichts zu wünſchen; 
e Franzoſen, Amerikaner und Holländer werden von 
en chineſiſchen Mandarinen und Kaufleuten ebenſo gut 
ndelt, wie die Engländer. — Es heißt in jenem 
reiben unter Anderem: vor einigen Tagen hatten 
wir zu Canton ein zugleich furchtbares uud großartiges 
Schauspiel, einen Brand, welcher 15 bis 1600 Häuſer 
in Trümmer verwandelte. Zwei Tage nachher flog eine 
dochin⸗chineſiſche Corvette mit ihrer ganzen Mannſchaft 
in die Luft; über hundert Matroſen kamen in den Flu⸗ 
then oder durch das Feuer um; es war ein entſetzlicher 
Anblick, Es wurde dieſer Unfall ſowohl, wie der Brand 
W Canton durch Brandſtifter veranlaßt, die ſolche Ge: 
egenheiten zum Plündern der Magazine benützen. Sechs 
eſer Ungeheuer wurden von der Polizei auf friſcher 


ſie in 


en 


Tagesgeſchichte. 
9. Breslau, vom 17. 
W Pmittags beging eine Frau in Neudorf Commende 
Unvorſichtigkeit, Kleidungsſtücke dicht an den Ofen 
and auf das eiſerne Rauchrohr zu hängen und emen 
taufe Spähne vor die Einfeuerung in der Stube zu 
litten, Es entzündeten ſich ſowohl die Spähne als 
de Kleidungsstücke, indeß gelang es der ſchnellen Hülfe 
in Hausbewohner, ein weiteres Umſichgreifen des Feuers 
verhüten. 
m nämlichen Tage früh wurde die Leiche des 22 
aut alten Schuhmachergeſellen Robert Kirchner im 
7 der Oberſchleuſe gefunden. Durch welche Ver⸗ 
ie g er feinen Tod im Waſſer gefunden, hat ſich 
siehe nicht feſtſtellen laſſen. N 
ungen 12ten wurde in dem Stadtgraben an der Fähre 
chſt der Graupengaſſe ein männlicher Leichnam ge⸗ 
hab en, der ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen zu 
Alt en ſchien. In dem Verunglückten ift der 43 Jahr 
„Schneidergeſell Auguſt Demmig erkannt worden. 
ner g der beendigten Woche ſind (excl. 4 todtgebor⸗ 
be inder und zwei im Waſſer verunglückter Männer) 
2. en Einwohnern geſtorben: 34 männliche und 
liche, überhaupt 66 Perſonen. Unter dieſen 
krankheit 1 Abzehrung 8, Altersſchwäche 2, Bruſt⸗ 
Durchfall gr Fitachſchaden 1, Drüſenvereiterung 1, 
füch 1 Kral eder 1, Gehirnleiden 1, Kehlkopfſchwind⸗ 
t % HERREN RE Keuchhuſten 1, Leberleiden 2, 
genleiden 15, Magenkrampf 1, Nervenfieber 4, 


chlag⸗ und Stickfluß 5, W 
t 7, Zahnleiden 2. Unterleibsleiden affer- 


„Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ B 


en: Unter 1 Jahre 14, von 1—5 J. 11, von 5— 
J. 2, von 10-20 J. 3, von 20—30 J. 6, 
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Erſte Beilage zu 


N at ertappt; fie wurden zum Hungertode verurtheilt, e Luchsfalle, um ſich dort Holz zum Herablie⸗ 


März. — Am IIten d. des 60 J. 3, von 60—70 J. 12, von 
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M 66 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 18 Maͤrz 1844. 


Ihre Leiden waren fürchterlich. Eine N 
maſſe drängte ir um die Verbrecher her und weidete 5 „ mit dem 
ich an deren langſamem Todeskampfe. Sollte man es ander heimzukehren. Minu 

I glauben? Sogar Wetten wurden von einigen der Rauth über ſich ein Saufen und Gee af ee 
gaffenden Zuſchauer darüber abgeſchloſſen, wie viel Zeit auf, um ſich nach Schwenninger umzufehen . Na 
noch dieſe Unglücklichen bis zu ihrem letzten Athemzuge zu feinem Schrecken, daß den Geſuchten — en 
hätten. wine von dem Grate des Berges jenſeits Be —— 

Wie lebhaft in dieſem Augenblick die Verbindung 1 


habe. Rauth rief nun Einige , die in nicht weiter 
zwiſchen England und Oſtindien iſt, mag unter andern Ferne arbeiteten, zu Hülfe. Ihre fruchtloſe Arbeit be⸗ 
aus dem Umſtand erſehen werden, daß die Londoner 


ſtärkte ſie in ihrer traurigen Vermuthung, daß Schwen⸗ 
Poſt vom 6. December, eingetroffen am 11. Januar ninger mit der Lawine über die fürchterlichen tchurm⸗ 
(per Steamer „Atalanta“ über Suez), nicht weniger als hohen Felswände herab geſtürzt ſei. Die traurige Kunde 
39,174 Briefe und 39,850 Journale mitbrachte. gelangte indeſſen in das Dorf; händeringend bat die 
je Gattin des Verunglückten, Gott und Menſchen um 
Hülfe, und mit edler Liebe und Aufopferung eilten ſo⸗ 
gleich Männer und Jünglinge dem 23 Stunden entle⸗ 
genen Unglücksorte zu. Mit eigener Lebensgefahr muß⸗ 
ten ſie die ſchauerlichen Felswände umgehen, um den 
Verunglückten in der Tiefe zu finden. Schon neigte 
ſich unter Gefahr und Arbeit der Tag zum Ende, und 
fie hatten noch nichts gefunden, als ein nur zu deutli⸗ 
ches Wahrzeichen ihnen den Platz zeigte, ſie folgten der 
Richtung und fanden endlich den Leichnam. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt eine arme Wittwe mit fünf unmün⸗ 
digen Kindern. en 
Paris. Am 5. März ift hier ein höchſt intereſſan⸗ 
ter Greis, Hr. B. A. Leroy, in ſeinem 106 Jahre ge⸗ 
ſtorben. Im J. 1738 geboren, wurde er noch bei den 
Jeſuiten in Laflöche erzogen, diente dann unter Ludwig 
XIV. in der Marine, und machte mit Fraizier eine 
Reiſe um die Welt; er ſchrieb mehrere ſehr elegante 
Broſchüren, und war, als die franzöſiſche Revolution 
von 1789 ausbrach, ſchon ein liebenswürdiger alter 
Mann mit weißem Haare. Mit genauer Noth ent⸗ 
ging er der Guillotine, überzeugt, nun doch bald eines 
natürlichen Todes ſterben zu müſſen, und lebte nun, 
nachdem er nach dem Sturtze der Schreckensherrſchaft 
1794 ſich wieder aus ſeinem Verſtecke hervorgewagt 
hatte, noch volle 50 Jahre, in denen er das große Drama 
unſerer Zeit vom Directorjum bis auf die Juli-Re⸗ 
volution und die ihr folgenden 14 Jahre ſah; dabei 
ſchrit er immer rüſtig mit der Zeit fort, er kannte alle 
Details der Marines und Colonial-Verwaltung unter 
Ludwig XIV, und bekümmerte ſich eben ſo lebhaft um 
ihren jetzigen Zuſtand; er kannte Racine und Corneille 
auswendig, aber er las jedes neue Werk von Lamartine 
und Victor Hugo; er hatte in ſeiner Jugend in dem 
Streite zwiſchen Gluckiſten und Picceniſten Partei ger 
nommen, und kam, 92 Jahr alt, eigends von ſeinem 
Landſitze nach Paris, um Paganini zu hören, ja, mit 
102 Jahren machte er die Reiſe noch ein Mal, um 
die Rachel zu ſehen und fie mit der Clairon zu verglei⸗ 
chen, die in ſeiner Erinnerung lebte; 106 Jahr alt 
werden iſt eine große Seltenheit, alle ſeine geiſtigen ir 
higkeiten, feine Laune, ſelbſt feine phieſiſche Geſundheit 
bis zum letzten Tage zu behalten, iſt eine noch größere, 
aber ſich in dieſem langen Zeitraume ſtets die Liebe und 
Achtung Aller zu erwerben, wie dieß bei Leroy der Fall 
war, iſt die größte Seltenheit. s 


5 Miscellen. 

Seit Kurzem iſt in Berlin wieder eine jener ſtereo⸗ 
typen Figuren geſtorben, wie ſie alle großen Städte auf⸗ 
zuweiſen pflegen, und an denen die öffentliche Theilnahme 
aus irgend einem Grunde in größerem oder geringerem 
Grade haftet. Das betreffende Individuum hatte den 
Schauplatz ſeiner Wirkſamkeit in der dortigen bekannten 
Stehely'ſchen Konditorei, und war Fremden, wie Ein⸗ 
heimiſchen, unter der Bezeichnung „der Journaltiger“, 
die aus der beſondern Gier, alle Zeitungen zu gleicher 
Zeit zu beſitzen, entſprang, hinlänglich bekannt. Früher 
Geheimſekretär in einem Miniſterium, hatte er ſich ſpäter 
mit allen Launen eines Sonderlings und Hageſtolzen 
in das Privatleben zurückgezogen. Er bewohnte lange 
Jahre ein einzelnes Zimmer, welches neben der aller⸗ 
dürftigſten Möblirung mit einer Bibliothek von meh⸗ 
reren Tauſend Bänden aus allen Zweigen des menſch⸗ 
lichen Wiſſens angefüllt war. Unter dem Bett fand 
man nach ſeinem Tode eine große Anzahl von Töpfen, 
welche ſämmtlich mit zerſchlagenem Zucker angefüllt 
waren, den er ſich in der Konditorei beim Kaffee ab⸗ 
ſparte, und zu Hauſe aufſpeicherte. Während er über⸗ 
haupt im Leben ein ſehr dürftiges Aeußere repräſentirte, 
hinterläßt er eine Summe von einigen und 20,000 Tha⸗ 
lern, die einem dürftigen Anverwandten, einem Kantor in 
Schleſien, zufallen ſollen. Bei der Ordnung der 
Bibliothek, die Gutes und Schlechtes vereinte, ſtieß man 
aller Orten auf kleine Geldſummen, bald einige Gro⸗ 
ſchen, bald einen Thaler, die der Verſtorbene abſichtlich 
oder unabſichtlich unter den Büchern verborgen hatte. 


In der König sb. Allg. Ztg. werden die Ein⸗ 
wohner des Kreiſes Lyck nach der Sprache eingetheilt 
in Deutſche, Polen, Litthauer und — Taubſtumme. 


Man meldet aus dem k. würtembergiſchen O.⸗A. 
Herrenberg, daß der Mörder feiner fünf Kinder am ten 
in Hagelloch, O.⸗A. Tübingen, eingefangen und wohl⸗ 
verwahrt an das Oberamts⸗Gericht in Herrenberg abger 
lieſert wurde. 

Innsbruck. Am 22. Februar früh ging Nikolaus 
Schwenninger, Tagelöhner von Seefeld, einem auf der 
von Innsbruck nach Bayern führenden Poſtſtraße gele⸗ 
genen Dorfe, 40 Jahre alt, vom Hauſe fort auf die 


fern zu bereiten. In ſeiner Nähe arbeitete auch der 


— — — 


e Breslau, 16. März. 
70—80 J. 5. Dem Comité des „Vereins zur Abhilfe der Noth 
unter den Webern und Spinnern Schleſiens“ lag in 
der geſtrigen Sitzung nach Erledigung der currenten 
Geſchafte ein Anſchreiben des proviſoriſchen Schweid⸗ 
nitzer Comité's zur Berathung vor, in welchem daſſelbe 
hinſichtlich der Unerläßlichkeit eines Centralvereins den 
in einem Artikel der Breslauer Zeitung Nro. 59 dar⸗ 
gelegten Anſichten beitritt und mit der Bemerkung, daß 
es ans den ähnlichen Gründen, wie der Breslauer 
Verein, gern vermieden habe, ſich als Eentralverein zu 
conſtituiren und zu geriren, den Entwurf zu den Sta⸗ 
tuten eines Centralvereins, ſo wie den Entwurf zu den 
Statuten für den Schweidnitz⸗Waldenburger Kreisverein 
(welcher Statuten von der General-Verſammlung am 
31ſten d. M. in Schweidnitz berathen reſp. genehmigt 
werden ſollen) überreicht. Beide Entwürfe wurden 
diskutirt; das Comité iſt gefonnen durch zwei Depu⸗ 
tirte die Generalverſammlung zu beſchicken, gegen die 
vorgef chlagene complicirte und ſchwerfällige Organi⸗ 
ſation eines Centralvereins wurden jedoch ſchon jetzt die 
vielſeitigſten Bedenken aufgeſtellt, wobei wiederholt di⸗ 
rekte Erklärungen von reſp. Kreis⸗Hilfsvereinen, daß ſie 
bereit ſeien, ſich dem hieſigen Verein anzuſchließen, 
wünſchend, er möge als Centralverein auftreten, zur 
Sprache kamen. Das Comité hat die nöthigen Schritte 
zur Erlangung der Autoriſation des hieſigen. Vereins 
Seitens der Behörden gemacht, und an drei hochge⸗ 
ſtellte Schleſier in Berlin das Geſuch, die Vereins⸗ 
zwecke durch ihre Theilnahme kräftig fördern zu 1 
gerichtet. Es wird zu gleichem Ziele ein, Aufruf fo 


Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und 3 worden: 1838 Schfl. Weizen, 664 Schfl. 
Roggen, 376 Schfl. Gerſte und 1236 Schfl. Hafer. 

Auf dem am 13ten und 14ten d. hier abgehaltenen 
Pan Viehmarkt waren 2500 Stück Pferde, wor⸗ 
unter 300 Stück junge Pferde, feilgeboten. An in; 
ländiſchem Schlachtvieh waren 280 Stück Ochſen, 70 
Stück Kühe und 722 Stück Schweine vorhanden. 


Am löten gegen Abend kam das Eis, welches neun 
Tage hindurch im Bereich der hieſigen Stadt die obere 
Oder bedeckt hatte, in Bewegung, und ſchon am 16ten 
langten 14 Schiffe mit Weiten, 6 mit Roggen und 
3 mit Gerſte hier an. b 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 
Pegel iſt 17 Fuß 9 Zoll und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 
5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 15ten d. am 
erfteren um 6 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 2 Zoll 
gefallen. 


Im Monat Februar haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 3 Schneider, 12 Kaufleute, 4 Schuhmacher, 
4 Hausacquirenten, 1 Holzhändler, 1 Barbier, 1 Klei⸗ 
derhändler, 1 Lederhändler, 1 Tischler, 1 Schmidt, 
3 Lohnkutſcher, 1 Wattefabrikant, 1 Stubenvermiether, 
1 Fiſcher, 1 Weiten 1 Fischhändler, 1 Pusz⸗ 
waarenhändler, 1 Bäudler, 1 Handelsmann, I Kretſch⸗ 
mer, 1 Tapezier 1 7 50 Pe W dieſen wa⸗ 
ren aus den preußiſchen Provinzen darunter aus 5 
reslau 18), 8 0 va Herzogthum Gee 1, fämmtliche Kreis⸗ und ae, Zur. . 
aus dem Königreich Hannover 1, und aus dem Königs wie an die deueſchen, 5 Sole: = 
reich Sachſen 1, VOR UDE are J ee 
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i l 55 255 5 1 ER . x 25 öffnet worden iſt. — Eine recht erfreuliche Nachri 
ines hierſelbſt verbreiteten Gerüchtes haben wir Bedürfniß nach vortrefflichen Pferden erzeugen; ohne ein eröffnet worden e A 
2 in unſerer Stadt die Einführung „barm⸗ ſolches Bedürfniß aber kann die edle Pferdezucht nis dae ſeit einigen Tagen die Gemüther, nemlich da 


iner werden. 5 auch der Bau einer Eiſenbahn von hier nach Reichen“ 
3 aber, und ganz vorzugsweiſe iſt der Zweck berg ſo gut wie gewiß und ausgemacht ſei. Mochte 
der Reitjagden das kühne Reiten über Terrain aller | diefe Nachricht ſich beſtätigen. 5 
Art, unter der wohlhabenden Jugend des Landes zu Der Görlitzer Anzeiger meint: „Ein Anti⸗Kak 
fördern, als ein anerkanntes Mittel den ſchädlichen Ein- | tunverein würde das beſte Mittel gegen die Webel 
MT der „ vr fonft fo erwünſchten lan⸗ | noth fein.“ 
en Friedens und zunehmender Wohlhabenheit entgegen ——— N 
8 wirken. In England ſind 25 e a 4 Kontopp, vom 11. Min, — Am Teen d. M. 
durchdrungen, daß nichts fo. ſehr dazu beitrage, die wurde eine verehelichte 63 Jahr alte Einwohnerin auß 
kühne Geſinnung, welche im Kriege und Frieden ſo Kleinig, Grünberger Kreiſes, bei einer Zänkerei von 
ſchöne Früchte trägt, unter der reichen Jugend des einem 22 Jahr alten Dienſtknecht in dem Gehöfte ei 
Landes zu erhalten, als eben das fo allgemein ver⸗ Bauers dergeſtalt niedergeſtoßen, daß dieſelbe bald darauf 
breitete Jagdreiten. Ein guter Jagdreiter muß darauf ihren Geiſt aufgab. Die Oeffnung der Leiche ergab, dal 
bedacht fein, feine Geſundheit durch Mäßigkeit und der Tod durch heftige Gehienerſchütterung erfolgt was 
Nüchternheit zu erhalten; ein welker Körper hat weder Der Thäter iſt zur Unterſuchung gezogen worden. 


die Luſt noch die Kraft zum kühnen Reiten, vorzüglich Die Kunſt als ' ktori 
Ser ed 2 eo iR an kurs Eine lange Reihe von .. 11 h 1600 

I und enen le Geſundheit, fürkt | d. M. Abends nach 6 Uhr langſam dem Wi 

; en m dem Wint 

bon ‚ZN; SAD Ri 5 Geftunung, Der zu, und deutete eine 9 5 5 Betonlorfmg a“ 
Herzog v. Wellington hat ſich gerade von dieſer Seite Dieſelbe war in der That vorhanden nämlich eine v 
her bei jeder Gelegenheit r der entſchiedenſte Freund den Gaben der Kunſt verſchönerte e 
der Jagden zu Pferde erklärt; ſo oft er im Kriege einen den Damen des Vereins zur Unterſtützung AR fehefifche® 
Offizier zu einer ee en Unterneh⸗] Weber veranſtaltet worden war. Indem wir über DIE 
mung gebraucht, habe o hunter ſen an heitren und anmuthigen Eindrücken reichen A 


gemeldet. Wir haben dieſe Anſichten hier deßhalb aus⸗ berichten _e e vr 1 
it uns nicht gleich Anfangs eine berichten, konnten wir keine ſchicklichere Ueberſchrift, 
ſprechen wollen, damit nicht gleich Anfang die obige wählen, denn ganz ſtimmt fie mit dem 


Menge der gewöhnlichen Anſichten, welche gegen Die halte jenes f i 
%% ie Wie dr Are nach aan 
treten, und um zu zeigen, daß unſer Unternehmen ſich eröffnete. Dilettanten allerdings von kundiger H 
an die höchſten Bedürfniſſe der Geſellſchaft ganz Na geleitet, boten dem Auge und Ohre eine Reihe aus 
türlich anknüpfe. Wir hoffen dadurch ihm eine Menge | wählter Ergötzungen, die in fo raſcher Folge, daß z 
Freunde zu gewinnen, welche es ſonſt nicht fein wür] Stunden faft ohne Zwiſchenräume nnch ausge 
den, namentlich alle die, von denen wir gewohnt find, | wurden, ſich ablöften, Acht lebende Bilder nämlich 
daß ſie ſich jedem Unternehmen, was dem Ganzen „Die heil, Eliſabeth“, nach einer Skizze von Reſch, „del 
frommt, gern anſchließen.“ Tabuletkrämer“ nach Lindau, „Judith und Holofernes 
Hiernach iſt wohl das Ungeheuer, welches durch nach Vernet, „italieniſche Fiſcherfamilie“ nach Riedel 
das Fernrohr der Aachener Zeitung auf den ſchleſiſchen „der Rattenfünger von Hameln“ nach Sonderland, 
Fluren erblickt wurde, jeder weiteren Bekämpfung über | zwei Damen in altfranzöſiſcher Tracht“, „Lully 
hoben. Robert Ancke. Madame de Montpenſier“ und „Soldaten unter 
wehr“ boten reichlichen Stoff für die Schauluſt. 
wir es uns verſagen, von den zur Anſicht geſtellte“ 
ſchönen Geſtalten, und reizenden Köpfen Näheres zu 
richten, ſo geſchieht dies nur, weil ein Zeitungsreferen 
den Ton der Galanterie, wozu hier fo viele Ver 
laſſung gegeben wäre, nicht anzuſtimmen hat. DI 
Bilder wurden in zwei Abtheilungen vorgeführt, fade 
von einer Ouverture, die das Orcheſter des Wintergal⸗ 
tens ausführte, eingeleitet. Die kurzen Zeiträume zl; 
ſchen den Bildern füllten eine Reihe vierſtümmiger 
ſorgfältig ausgewählter Männergeſänge, unter der ar 
tung von Moſewius, aus. Es waren: „O sanetissim® ) 
„Wer hat dich, du ſchöner Wald“ von Mendel 
Lied von S. Dach und Moſewius, „der Fichtenbaun 
von Heine und Löwe, Barcarole: „O pescator dell 
onde „Wir ſpazieren“ von Kurſchmann und Richtet 
„In Waldesnacht“ vor Tieck und Moſewius, „Dill 


it ihrer! i i uch hier 
nen, daß mit ihrer Ankunft in Breslau einem auch! 
gewiß a gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen ſein wird, 


recht) gefürchteten — Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
einzutreten. Aber auch in Fam 
gewiß oft in Anſpruch genommen werden, zumal 8 
die ordentliche Krankenpflegerin, die eg fe 10 
krank darnieder liegt, und ſicherlich w 1 er 3 e 
barmherzigen Schweſtern noch die ihrer Be ürfenden 
dadei irgend wie Mückſicht auf Religionsverſchiedenheit 


nehmen. 


“ vom 17. März. 2 Am Freitage 
. der Philologie verbunden mit 
einer nicht unbedeutenden Anzahl von Medicinern, Ju⸗ 
siften und Theologen ihrem verehrten Lehrer, dem Pro- 
feſſor Dr. Haaſe einen Fackelzug. Nachdem derſelbe 
von der Univerſität aus Über die Schmiedebrücke, eine 
Mingfeite, Oderſtraße auf das Bürgerwerder an's Ziel 
gelangt war, begab ſich eine Deputation zu dem Ge⸗ 
felerten, um ihm ein deutſches und ein lateiniſches Ge⸗ 
dicht zu überreichen und die Grüße der Comilitonen in 
einer Anrede auszudrücken, welche das Verdienſt des 
geliebten Lehrers vorzüglich darin ſetzte, daß er durch 
die lebensvolle Auffaſſung des claſſiſchen Alterthums ein 
iuſammenhängendes friſches Bild in feinen Vorträgen 
entfaltet, diejenige Liebe zur philologiſchen Wiſſenſchaft, 
welche baſirt auf ſtrenggründlicher, folider Arbeit die les 
bendige Anſchauung des claſſiſchen Völkerlebens, die gei⸗ 
ſtige Durchdringung des Materials erſtrebte, angeregt 
und daß er durch ſcharfe Klarmachung der weltgeſchicht⸗ 
lichen Bedeutung des Alterthums feſte Beziehung mit 
der Gegenwart geknüpft und die thatkräſtige aufopfernde 
Liebe zu ihr in feinen Zuhörern lebendig zu machen ger 
ſucht hätte. Prof. Haaſe antwortete in einer gediege⸗ 
nen Rede, deren Schluß ungefähr folgendermaßen lautete: 
„Sie haben ſich dem Beſtreben angeſchloſſen, auf der 
Grundlage treuer und gewiſſenhafter Forſchung in dem 
Mannichfaltigen das geiſtige Band zu finden, das bloße 
Wiſſen in eine klare und friſche Anſchauung, die todte 
Gelehrſamkeit in eine lebendige Ueberzeugung und Ges 
ſinnung umzuwandeln. So haben Sie nicht ein flüch⸗ 
tiges Intereſſe, ſondern eine wahre, gründliche, dauernde 
Liebe für unſre Wiſſenſchaft gewonnen und auf das 
Schönſte bewährt; dieſe Liebe zur Wiſſenſchaft iſt es auch 
ich darf es ohne Scheu ſagen, von der Sie heute ein 
freies und offnes Zeugniß geben, ein Zeugniß, das nicht 
nur für mich, ſondern auch für Sie in hohem Grade 
ehrenvoll iſt und das zugleich noch eine weitere er⸗ 
freuliche Bedeutung nicht für uns allein hat. Denn 
— ich muß es ausſprechen — Ihre Liebe zur Wiſ⸗ 
* aft hat noch Eine Eigenſchaft gehabt, welche 

in ſeder Liebe die weſentlichſte, die nothwendigſte iſt, 
obne welche fie 1 Werth haben, ja gar nicht fein 
8 t eine freie geweſen. ie haben bewieſen, 
daß Ihre Liebe zur en e 0 A 
keiner zwingenden Leitungen und Nöthigungen bedarf, 
um ſich auf das Schönfte zu bethätigen. S0 ſimmmen 
Sie denn in einen Wunſch ein, der uns allen mehr 
am Herzen liegt, als alle unſre perſönlichen Ehren und 
Auszeichnungen; möge der Liebe zur Wiſſenſchaft nie⸗ 
mals die Freiheit entzogen oder verkümmert werden! 
Ein Lebehoch der Freiheit der Wiſſenſchaft!“ 


Breslau, den 17. März. — Der Verein für 
8 in Schleſien beſchränkt ſich, wie der 

orrespondenz⸗Artikel in der Schleſ. Zeitung Beil. zu 
Nr. 65 von geſtern beſagt, keineswegs auf die aus⸗ 
ſchließliche Theilnahme von Adlichen, ſondern es iſt je⸗ 
dem gebildeten Sportsmann geftattet, an dieſen Jagd⸗ 
und Reitvergnügungen Theil zu nehmen. Eben fo we⸗ 
nig ſteht eine Verletzung fremder Eigenthumsrechte zu 
befürchten, da etwanige Feldbeſchädigungen nach Ab⸗ 
ſchätzungen durch Kreistaratoren reichlich entſchädiget 
werden ſollen. Gegen die gehäſſige Auffaſſung laut 
Inhalt des erwähnten Artikels, fühle ich mich veran⸗ 
laßt, um ſo mehr zu proteſtiren, als auch ich dem 
Vereine angehöre, deſſen Zweck ſtatutenmäßig, wie folgt, 
ausgeſprochen ift. 

„Die Reit⸗Jagd hat am wenigſten ſich ſelbſt zum 
eigentlichen Zweck. Es ſind gegen ſie, als ſolche, von 
jeher mit Recht manche Einwendungen gemacht wor⸗ 
den. Ihre Zwecke ſind vielmehr ganz andere und 
höhere. — Zunächſt nämlich find Reit⸗Jagden eines 
der weſentlichſten Mittel, die edle Pferdezucht zu för⸗ 


* Liegnitz, den 16. März. — Heute feierte der 
allgemein geachtete und verehrte hieſige Hr. Ober⸗Poſt⸗ 
Director Balde ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. 
Seit lange ſahen wir die Stadt nicht in ſo großer und 
freudiger Bewegung; denn von früh 10 Uhr ab beei⸗ 
ferten ge alle Behörden und Stände, dem würdigen 
Jubilar, deſſen Geburtstag uud ch. tel, ihre Glück 
wünſche durch Deputationen und perfönlich darzubrin⸗ 
gen. Es waren außer den nächſten Anverwandten aus 
Berlin ꝛc. ein Commiſſarius des General-Poſtamtes 
hier, der die Decoration des rothen Adlers-Ordens 
Zter Kl. mit der Schleife überbrachte. Die Poſtmeiſter 
der Provinz ſchenkten dem Veteran aus ihrer Mitte 
einen ſilbernen, ſehr werthvollen und durch Malerei in 
Emaille geſchmackvoll decorirten Pokal. Die Beamten 
des hieſigen Poſtamtes brachten eine ſchöne Bowle, und 


Neuſtadt — fein. Geburtsort — überſchickte ihm ein * \ 
Ehrenbürgerdiplom. In der hieſigen Loge, deren Mit⸗ 7 5 von Hoffmann“, Lied von Heine und Lön 
glied der Jubilar iſt, wurde ihm zu Ehren noch eine] Fast > ee — von Hoffmann u 
beſondere Festlichkeit veranſtaltet, darauf ſand ein Diner | der hieſigen e . = den age ö 
ſtatt, das ihm von mehr als hundert Perſonen gegeben | deren Sängern 2 ae 15 1 80 AN 
wurde. Der Sr. Ober-Poft-Dissetor Jog. Dein. | von Ur. Freytag poetifch bevorwortet und erläutert. Se 
Conr. Balde iſt den 16. März 1777 zu Neuſtadt in] waren an jenem Abende in der That ſehr viele Kraft. 
Oberſchleſten geboren, war in Breslau auf der Schule, vereinigt, um den Nothleidenden durch ihre L iſtungen 
ward in Neuftabt Pofkfehreiber, datauf in Schweidnte eine Erleichterung ihres Geſchicks zu verschaffen, und 
Sekretair, wo er ſich 1801 verheirathete. Einige aan wie denn das Unternehmen ſeit 3 den 
. aan 150 urch feine | SOUPROR der Unterhaltung für die Geſelſcalt l 
erwar in den egsjahre 8 t geliefert hat, fo hat es auch ſein n Zr de 
Gewandtheit bei Leitung der Feldpoſten die größte Bus da wir na oberflächli en ne 
friedenheit feiner Vorgeſetzten. e e ge: ae Pak icher Schägung über 600 Zuf 7 
burg, Königsberg und andern at Aus demſelben nd uva 1 | 
richtung ei regelt oſtweſens thätig, und legte n w punkte, als das erwähnte, 0 
em I Sud 7 5 je hie 55 Ir auch das demſelben fee e 
ranche der Verwaltung in unſerer ; „den trachten, welches freiti F „| 
CCC 
der würdige Greis noch recht lange in umferer Mitte perſammelt hatte. Bei der reichen Aus 45 5 
J 0 


leben und wirken. A691 1 
wie Hr. Hirſch ſich hören ließen, 55 ea HA 


Goͤrlitz, vom 14. März. — Am öten d. M. hielt der 
hieſige Gewerbeverein feine jährliche Hauptverſammlung ab, 
wobei der Jahresberſcht vorgetragen, die Wahl der 
Beamten vollzogen, Rechnung gelegt ward und drei 
neue Mitglieder aufgenommen wurden. Freitags darauf 
folgte das Stiftungsfeft, welches durch ein Feſtmahl im 
Lokale der Societät crlebrirt und durch heitere Sprüche, 
auch ansprechende Gefinge gewürzt ward. — Im Jahre 
1843 iſt in Gorliz nicht wenig gebaut worden. Neue 
Häuſer entſtanden 27, neue Nebengebäude 17; neue 15 
Verkaufsläden wurden 9 angelegt; 49 Häuſer erhielten = Diefeni 15 Ehret die Frauen) 
neuen Abputz. Blitzableiter ‚find 14 geſetzt worden. | Vereine zur Ahn len Frauen, welche dem hi 
5515 N 1 95 555 17 0 og Krankenhaus ene Wee 1 e + 1 

„welches mit einem Aufwande von mehr als E aren, hatten bald nam 

ur 1 55 erbaut und ausgeſtattet wird, und ein . Wahn zan een, eine Ae Br 
er und zugleich anſprechender Bauart giebt. anſtalten. Ueberraſch eſten der. Nothleidenden zu © 1 

Das neue Jahr verſpricht ebenfalls viele bauliche Ver⸗ » ueberraſchen muß es, wie alle Veranſt 


änderungen; darunter wird der Bahnhof, demnächſt der 15 le daß ba gc Se u . 


Conzertgeberin dargebotenen 
ſind ähnlicher Hufforderumnen 1 
die keine Vel, o daß der wachlche Beifal, we 
hörerzahl dent en e die Quantität der gl, 
mußte. A, K dB 
u 


— 8 


Viaduct, 125 Fuß über der Neiße, dem Vernehmen A ba 
. b 5 
nach auf 800,000 Rehte, veranschlagt, und die nean fie wach die W da e rede | 


Vocates beinahe zu eng waren, hatte ſich zu einem der 
8 n Vergnügen ſo zahlreich eingefunden, daß die 
alen Spenderinnen deſſelben in dem ſo günſtigen Erfolge 

ter menſchenfreundlichen Bemühungen den ſchönſten 
he; gefunden haben werden; die lange Wagenreihe, 

che vom Wintergarten bis in die Stadt hineinreichte, 

— Triumphzug. Da bereits oben die Ein⸗ 

vorgeführten künſtleriſchen Schöpfungen 

. wen ſo ſchweigt Ref. um ſo mehr davon, als 

Frauen N es ſchicke ſich nicht, der Beſcheidenheit edler 

50 urch eine öffentliche Beſprechung zu nahe zu 
Ihr Bewußtſein iſt ihr ſchönſter Lohn. 

r eine Bemerkung verdient, öffentlich ausgeſprochen 
ho . wäre die Verſammlung in England geweſen, 
w . die erſcheinenden Frauen und Mädchen es ge⸗ 
fin fi ihre Pflicht gehalten, in Leinwand gekleidet zu 
ihre er haben die Frauen noch ein weites Feld, für 
den unglücklichen, aus Mangel an Arbeit verſchmachten⸗ 
Raben dsleute zu ſorgen, wenn fie, vorzüglich bei dem 
Rein en Sommer, die franzöſiſchen Seidenſtoffe mit 

en vertauſchen. Man ſollte glauben, ein feines Fin 
net find mit dem die Thränen Verſchmachtender getrock⸗ 
idem ſei ein ſchönerer Schmuck, als der ſchwerſte 

9 Shawl. 8 
unte r Maler Reſch, welcher zu dem Gelingen des 
lenden hmens durch künſtleriſchen Blick und Schick bes 
Pa es beigetragen, fo wie Herr Decorationsmaler 
kn, welcher einen großen Theil der geſchmackvollen 
als ding übernommen, haben gewiß nicht minder 

ie bereits erwähnten Herren Dr. Freytag und 
irektor Moſewius auf den Dank des Publi⸗ 
gegründeten Anſpruch. Beſondere Anerkennung 
t, daß Hr. Kapellmeiſter Bialecki den Genuß 
a, eine wohlbekannte Inſtrumental⸗Muſik verſchönern 
babe und Hr. Kutzner, nur den guten Zweck im Auge 
nicht . den Frauen des Vereins den Wintergarten 
bei nur unentgeldlich überlaſſen, fondern auch für Bes 
getra und Erleuchtung des Saales uneigennützig Sorge 
amen yore Die durch die Abendunterhaltung den 
ige 650 ern und Spinnern gewonnene Summe be⸗ 

Lie 75 


Thaler. 

Pf git, vom 14. März. — Dem Erzprieſter und 
Infperr Pohl zu Liebenthal iſt das katholiſche Schul: 
N torat im Löwenberger Kreife „definitiv übertragen 
dazu die Genehmigung des königl. Ober-Prafibii 
ag il worden. — Von der königl. Regierung zu Lieg⸗ 
h iſt der bisherige anderweit wiederum gewählte Bür⸗ 
imer Hennig zu Primkenau als ſolcher daſelbſt ber 
N gt worden. — Dem zeitherigen Kaplan Carl Hübner 
Br hlaup, Jauerſchen Kr., welcher zu der erledigten 
arrei daſelbſt präſentirt worden, iſt das landesherrliche 


— 


Verdi en 
durch 


Macitum ertheilt. 


An die Proteſtanten in mda 1 

Gewiß haben alle wahren Proteſtanten den heutigen 
Artikel in der Schleſiſchen Ztg. „Augsburg vom ten 
März,“ welcher uns die Kunde bringt, daß der proteſtan⸗ 
tiſche Pfarrer Rettenbacher, Vater von neun unmündi- 
gen Kindern, zu einer vierjährigen Feſtungsſtrafe verur⸗ 
theilt und abgeführt worden ſei, mit Betrübniß geleſen. 
Wer mit den kirchlich-politiſchen Verhältniſſen Bayerns 
nur etwas bekannt iſt, und ohne Vorurtheil über den 
Gang derſelben ſeine Meinung abzugeben vermag, muß 
zugeben, daß Rettenbacher ein Opfer des königl. bayeri⸗ 
ſchen Geſetzes, welches auch den proteſtantiſchen Solda⸗ 
ten der Linie, Landwehr vor dem Sanctiſſimum niederzuknieen 


(gebietet, geworden iſt. Obgleich ich nämlich Rettenbachers 


Brochüre gegen die erwähnte Kniebeugung noch nicht 
geleſen habe, und daher über die in dem erwähnten Ar⸗ 
tikel aus Augsburg enthaltenen Worte: Allerdings kom⸗ 
men Stellen in jener Broſchüre vor, die dem Geſetz 
ſtrafbar erſcheinen müſſen, ein Urtheil abzugeben 
mich nicht unterfange, vielmehr die vierjährige Feſtungs⸗ 
ſtrafe als durch die Geſetze geboten betrachte, ſo hat 
mich das Schickſal eines Mannes, der für feinen Glau- 
ben ſo muthig und mit dem augenſcheinlichſten Verluſte 
ſeines irdiſchen Glückes geſprochen, tief gerührt, und das 
Unglück ſeiner neun unmündigen Kinder mein Mitleid 
erregt. Schleſien hat für das Bisthum u. ſ. w. in 
Jeruſalem Beiträge geſammelt, damit unter des un⸗ 
gläubigen Sultans milden Regierung die äußere Lage 
des Proteſtantismus in Paläſtina Zeugniß ablegen 
könne von Schleſiens Liebe zum Evangelium; es 
hat Beiträge geſammelt für den Kölner Dom, als 
man an Deutſchlands Grenze ein Denkmal ſeiner innern 
Einheit zu errichten befchloffen hatte, und wird daher 
gewiß auch die Familie eines unglücklichen Vertheidigers 
ſeines Glaubens, nicht Noth darben laſſen, da der 
Einſendung derartiger Beiträge nichts im Wege ſtehen 
kann und der chriſtliche Sinn Sr. königl. Majeſtät von 
Bayern ſolchen Unterſtützungen gewiß keinen Parteizweck 
unterlegen wird. Zur Unterſtützung Rettenbachers Gattin 
und neun unmündiger Kinder aufzufordern, iſt daher 
der Zweck dieſer Zeilen, indem ich die weitere Realiſirung 
höheren und des öffentlichen Vertrauens würdigeren 
Händen überlaſſen muß. 
Breslau, am 15. März. Ein Proteſtant. 


a 


Berichtigung. 

In der Notiz über die Ramtour ſche Schule (vor: 
geſtrige Ztg.) ſind Druckfehler ſtehen geblieben: Man 
leſe Z. 7: Predigers, Z. 12: Unbefähigſten, Z. 20: 
vertauſche man „und“ mit einem Komma, Z. 23 leſe 
man: den und 3. 24: Verbildung ſtatt Vorbildung, 
3. W; Geſchlechts. D 5 


* * 


Berlin- Hamburg 


err 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtr. Ztg.: 
Löwen herz. 


Actien⸗ Co ur ſe. 


An der heutigen Börſe wurde gemacht; 


Köln Minden 113“ Br. 117% &. 
Niederſchleſiſ che 118% 112 
Sächſiſch⸗ſchleſiſche . 8 1165 8 117%, . 
Elberfeld⸗ Wittenberg 5 182 117 5 
Sächſiſch baveriſche . ee 2 : 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer . 114% 113% 5 
| Kaifer Ferdinands⸗Nordbahn . 151, 180 « 
Sloggnis 4 + ur an I ee 
Mailand: Venedig : % e 
Breslau, vom 16. März. 
Freiburger: 127 bez. 
Oberſchleſiſche Lit. . 126 Brief. 
Desgl. Lit. B. . 117 . 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zuſich.⸗ Scheine. . 117 bez. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche, desgl. 114 E 
Neiffe » Brieger, desgl. 109 Brief. 
an Mindener Nur + en 
tibor: esgl. ez. 
or⸗Oderberg SR 134,85 5 


Oberſchleſiſch⸗Krakau 


Sammlung für die armen Weber im Gebirge. 
Betrag der früheren Anzeigen 405 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
hinzukommen: 
171) von den Schülern der 6. Klaſſe 
am Kgl. Friedrichs Gymnaſſum 
172) Herren Sein, Selbſtherr zahl: 4 


ten für W „ 
Fumma 511 Thir. 24 Sgr. 1 Pf. 
Breslau den 16. März 1844. 
Expedition der priv. Schleſ. Zeitung. 


8 6 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 10. bis 16. März c. find auf 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3264 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 2389 Rthlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 
Fiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗ Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 10ten bis 16ten d. M. 3741 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1812 Rıpir. 
20 Sgr. 1 Pf. 


wie 
delfen ſei. 
Laufenden 
Untere 
um 9 


ichen Folgen berechnen. 


do 
Laage geſtellt werden. 
da diekretze der Berſchterſtatter zunächttlagen. 


er den jener ung 


„als an irgend einem andern Orte. Es bedarf 


ern; denn das 


i i vermag fein Verdienſt höher zu bringen, als auf 12 Sgr. 
fe Jol anf ei * Dies ſetzt voraus, 
der Fall iſt, — dann aber auch, daß 
bei der Arbeit ununterbrochen 
Frau oder Kinder iſt alſo nicht die Rede. 


ner 
ab, alſo jahrlich auf circa 30 Rthlr. 2 
wo wel hat, — bei keinem einzigen 
chat nur der Mann ſelbſt, ſondern auch feine 
Dag 9 Von einem Nebenverdienſt durch die 


* b 
Aae und 
der Reſt bleibt ihm günſtigen Falls, 


— kau der Rest 


er ſchaffen? Brodt iſt zu theuer, 
Jahr; alſo Kartoffeln. Ja, wenn er 
auf den Reſt, welchen der Gutsbeit 


kann 


an, 
aht 
Fal 
— hungernden Kinder hinaus 
e zu eſſen, ich kann euch nichts geben.“ 


la 


W 
e 

e e een Tann, fo iſt dach die Gefammiheit 
e daß 


Aufgabe m Brest 


u und Schweidnitz bereits Verei 


Mitgtieder ſchon mit 
des Kummers und Elends 
Ahnen leben die {br Lien taglich vor Augen haben, und wo kon 


leunigere Hilfe leiften, als an dem 


zu bringen. 


Wem aber läge es naher, für dieſe notleidenden Menſchen zu wirken, als denen, die unter 
BT eine unmittelbarere ” 
i 4 er iſt es eine billige und gerechte 

forderung, daß zunächſt alle mitfühlenden Männer in den von d a N ede 
Gegenden zu ſolchen Vereinen zuſammenzutreten, um im Verein mit den ſchon be⸗ 

den großen gemeinſchafclichen Zweck N 


enden und ſich noch bildenden 


e 


anze Familie 


itze des Elends ſelbſt? Da 


Eine Frage beſchäftigt jezt das Nachdenken aller wohlwollenden Gemüther, die Frage, 
der drückenden Noth der armen Weber und Spinner des ſchleſiſchen Gebirges abzu⸗ 


Es iſt dies eine Lebensfrage; von ihrer Löſung hängt zunächſt die Erhaltung 
ab, die auf einen Punkt des Elends gelangt ſind, wo eine entſcheidende Kriſis 
n muß. Ohne ſchleunige Hilfe gehen fie ihrem ſicheren Untergange entgegen; ihr 
ang aber zieht unausbleiblich Verarmung der Gegenden nach ſich, deren Bevölkerung 
engeren Theile aus ihnen beſteht, und kaum laſſen ſich die weiteren davon abhängenden 


0 on e erkennend, haben ſich — ein ſchöner Beweis der Geſinnung der heutigen Zeit — 
N überall her Stimmen erhoben, Deutſchland um Hilfe anrufend, das ſchon fo oft feine 
twilligkeit bewährte, wo es Rettung galt. Die Spalten der Breslauer und der Schle⸗ 
Zeitung enthalten viele Berichte, in denen Beiſpiele des bejammernswertheſten Elends 
Solche Beiſpiele ſind nur den Orten entnommen, welche dem 
Dies darf nicht zu 5 
in jenen Orten die Noth am drückendſten ſei; ſie iſt überall, an jedem Orte, 
lücklichen Klaſſe der Gewerbetreibenden bewohnt wird, dieſelbe. 

o iſt denn auch der Graſſchaft Glatz, vor Allem aber des an Spinnern und Webern 
n Habelſchwerdter Kreiſes ſelten oder nie erwähnt, und dennoch iſt die Noth hier nicht 
keiner Beispiele, um die Noth zu 

Beiſpiel iſt die Regel, es bedarf nur eines allgemeinen Bildes. 


ganze Einkommer der Familie beſteht demnach in 30 Rthlr. 
Klaſſenſteuer 8 Kommunalabgaben, wenn er Beſitzer eines Häuschens iſt, 
aben an die Gutsherrſchaft; wenn nicht, M 
inigen bekleiden, Feuerung für 8 Monate des Jahres 
um Nahrung zu 5 . 
feines Geldes langt dazu nicht für 
dieſe nur noch immer bekäme; fie find aufe 
e 
vo { i glücklicher nirgen eln a en 

rgekommen, daß ein ſolcher Unglück . mußte mit Dem Be 

und bei —— 
noch ſeine Steuer, er erfüllt ſeine Pflicht und le 

5 kommt über ſeine Lippen, vorzüglich in der Grafſchaft Gla 
em ſchwerlich ahnen können, welches Elend die Hütten bergen 
8 nicht ſolcher Jammer mächtig das Herz ergreifen? 
ſolche Noth zu lindern? Wenn alle Wohlw 
geholfen werden, denn ihre Menge ift groß, und w. 
ark und mächt 
jedes, dem Mitleſd und Wohlthätigkeitsſinn offne 
gern. ne gebildet h 
nächſt auf Ergründ haben, die augenblickliche Noth jener Bedrängten zu 

und Beſeitigung der urſachen ihrer Noth 

ergie Hand anlegen, Hilfe und Rettung in die düſteren Wohnungen 


Von dieſer Ueberzeugung 


unter dem Namen: 
darf, die Noth Tauſender 


Mö 
en, 
at der Liebe w 
ſo wie unſer Kaſſirer, 
in a men; 
und über d 
Mittelwalde in der Gra 


dem Glauben veranlaſſen, 
der Gr 


einmal, daß er unausge⸗ 


jährlich. Davon muß In der Ueberzeugung, 


iethe; davon muß er ihre beſondere Theilnahme, 

— denn ſo lange iſt 
Was ſehnlicher 

haften und ſtets 


kann. Schon öfters iſt 
konnte, 
Heide: „Sucht 


verdienen; zu 
an den 
B 


— 


genannten ꝛc. Verein 
ſem Elend zahlt der Unglück⸗ es 
ſchweigend; kein Wort der 
6, und der Durchreiſende 
„ an denen er vorbeifährt. 
In wem mochte ſich nicht 
ollenben zuſammentreten, 
wenn auch der Einzelne 


und vielleicht nur eine höhere 


ig. 

Herz erfreuen und 
aben, welche ſich 
mildern und dem⸗ 
und deren 


nur möglich, wenn für an h 


hinzuwirken, 


blos als eine unge nü gen 


Ruſſichen Staat 
Spinner und W. 


—— — 6Guü—äüͥ V 9—iV —3ů3ů—ß—ß—ꝛ—3ꝛð;rð/̃̃ — — 


zu verfolgen. 


zeichneten für eine, von der Menſchlichkeit gebotene Pflicht angeſehen, 


„Verein zur Abhilfe der Noth unter 
Habelſchwerdter Kreiſes“, 
zu bilden, deſſen Gründung von dem mitunterzeichneten Landrath v. 


u 
wenden auch wir uns ah u 
beſonders für unſere Gegend intereſſiren, 
laſſen. Die Hilfe war ja nicht fern, w 
aber gilt es das Leben und was mehr iſt, das 1 
schte unſere Bitte nicht vergebens ſein, m 


ft e finden. 7 
e ir 755 en 9 Kaufmann T. J. Urban, am Ringe 


keit des Vereins Bericht erſtattet w 
ande fihaft Glatz den 9. März 1844. 


Gräflich v. Althan ſcher Oberverwatter. 


veslau den 16ten März 1844. 


Die Noth der Spinner un 
und das Elend gern lindern möchten. Doch hat es auch in frü 


Der Aufruf zur Mildthätigkeit hat vielfachen Anklang gefunden. Allein damit 
geholfen, wenigſtens für die Dauer nicht! Denn eine dadurch erzielt werdende, momentane 
Unterſtützung iſt keine gründliche Hilfe, ſondern blos ein Palliativ. Solche it. jedenfalls 


Spinner und Weber in Stand ſetzt, ihre drückenden 5 
ihnen Mittel gewährt, ſich das erforderliche Material von einer und derſelben, gu 
Qualität, zu billigem Preiſe zu verſchaffen, endlich aber, in 
bebrängte Volks klaſſe ihre Fabrikate wieder, und mit einem mäßigen 
werthen könne! Hierzu gehört vor Alem, daß A! N 
werde! Ohne dieſen und eine kräftige Einwirkung auf die nur zu Kot an kn fich 
liſche Tendenz jener armen Leute durch Geiſtliche und e jede Unterftügung 


Abſatz wieder errungen, finden ſich aus haltende Abzugsquellen, z. B. 0 
e 2 — freilich ſicherlich 
ee eine beſſere Zeit entſprießen u re 


i aben es die Unter: 
tief durchdrungen und in dieſem Sinne Fe ſucen Verein 


den Webern und Spinnern im Gläter Gebirge, 


Prittwitz in der 


Wir wiſſen, was es be⸗ 


Breslauer und ſchleſiſchen Zeitung einigemal angekündigt eh zurück, mit Vertrauen 


i di reckt uns aber n b f 
a eee, und namentlich an die, welche ſich 
mit der Bitte, uns milde Beitrage zukommen zu 
wo es galt, augenblicklichen Schaden zu erſetzen, hier 
das moraliſche 155 e 9 
öchten wie 
8 Berein beſonders 8 
o. 
äflich v. Althan'ſche Oberverwalter Reichardt hierſelbſt gern 


Die für unſern 


die eingegangenen Beiträge werden von Zeit zu Zeit veroffentlicht 


erden. 
ſchulen⸗Inſpektor. Franz, 


Kaufmann. v. Motz, 
„ Hauotzollamts⸗Rendant. 


daß recht viele der verehrten Bewohner der guten Stadt Breslau 
h den ebenſo fleißigen als genügſamen ſtill duldenden und fo bart 
und ſchwer bedrängten Bewohnern der Grafſchaft zuwenden werden, wünſche ich nichts 

als daß außer einer recht reichlichen Betheiligung aus den ſchon vorhandenen 
s wachſenden Unterſtützungs⸗Fonds, auch der vorſtehende Aufruf zur Hilfe, von recht 
ſegensreichen Folgen ſein und ich in den Stand geſetzt werden möge, meinen lieben armen 
Landsleuten durch meine ſchwache Misere 

welchem Zweck ich mich zur 


ſo nützlich zu werden, als ſie es in der That 
mpfangnahme und Abführung milder Gaben 
von Herzen gern bereit erkläre. 


T. J. Urban, am Ringe No. 56. 


bie ein fütlend Herd baben 

hern Jahren ſchon beſtanden 

Stufe erreicht. Es haben ſich Vereine zur Aufhi fe K 87 
m 


und Weber befchäftigt jegt Alle 


altende Beſchäftigung geſorgt wird, in der Art, daß man 

chulden vorerft zu tilgen, und Ken 
aber, wenn man dafür ſorgt, daß jene 
Nutzen, ver⸗ 


ür di i ; deſchafft 
daß Abſatz für die gefertigte ere ene ie 


de mit der Zeit heraugftellen! nur einmal ein Rn 


B. nad) 


noch pia desideria — dann wird mE 


> 


. 
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li 3 3 are! Bekanntmachung. fernes Bauholz; sub 3 und 4 Kiefern, 
W. 1 l b — l m 8 5 B a b n. 85 In Folge der zu Nieder⸗Ebersdorf Sprot⸗ sub 5 Eichen, Kiefern: und Birken: "an 
Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert tauer Areiſes geſchwebten Hr tunge « XblEjung, unt Schirrhötzer, r Be 


— > — 


RN . TEE mn 3 rang A 
Tägliche Dampfwagenzüge Theater: Hepertoite. 
Täglich ver Eiſenbah | er den Fer 15 von le 

en iſenbahn. nir“. Oper in 3 Akten. Muſik von . 

Oberſchleſiſeche t; EN Füher wie den Iten, un 41 Ei 106 

lau Morgens 6 Uhr 10 M. früher wie ſpäzer.“ Luſtſpiel in , 

. & Mitiags 1. — dem Franzöſiſchen von F. Heine. Hierauf 

zum zweitenmale: „Die Doppel⸗keiter.“ No: 

miſche Oper in 1 Akt von Panard. Muſik 
von A. Thomas. 


in der Zeit vom gten bis zum Löten Mai d. J. von 9 uhr Morgens eis 1 uhr Mittags Hypotheken⸗Nr. 25 zu O ber⸗Ebersdorſ der mittags abgehalten, und wollen die 
Zur Bequemlichkeit der in Breslau wohnenden Herren Aktionaire, e DIE: (BRRAR Forſthaus Windiſchmarchwiz den za 
Compagnie in der Zeit vom 2Iten April bis zum aten Mai d. J. Werth von 200 Nthlr. abgetre⸗ 
d. J. 4 Den unbekannten Eigenthümern der auf dem Bekanntmachung. 
egung de betreffenden Zuſicherungsſcheine ſtattſinden. eingetragenen Forderung von 20 Rthlr. wird Catholiſch⸗Hammer, Brieſche, ujeſchütz, Falte 
den r ionaire g 4 } 
Be Re . Tage ihrer Einzahlung bis zum Löten Mai d. J. von dem paß fie ihre Anſprüche auf das gedachte Ent- Königl. Oberförfterei Catholiſch⸗ Bammer, 
; e ? 
e Fi der funfzehn Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, 3 90, 168, 113, 133 10 
Erfolgt die Ein table er vor dem Herrn Regierungsrath v. Mauſch⸗ . e hierſelbſt 
ſten wünſchen, können die Bettage hierfür an beiden angegebenen Zahlungsſtellen deponiten, 2 Stück Eichen Nutzholz im Revier wien 
Kiefern Bae 
Ratibor, den Iten März 1844. an das Entſchädigungs⸗Capital erliſcht. 
14 Klaftern Buchen Scheit, 7 Klaftern € 
Beunecke. Cecbla. Donis. Klapper. Kuh. Schwarz. Mühlen Anlage. 
halb Waltersdorf, rechts vom Vober und links Knüppel, 3½ Klafter. Buchen Scheit, 19 


die erſte Einzahlung von funfzehn pet A. den dem Bester de Beeten der mera eite werben von 10-1 UNE zum 
x £ ; r zu leiſten. Gemeinde Ober⸗ und Nieder⸗Ebersdorf zur in den Forftyäufern der bet en Schur 
in unferm Bureau (Schuhbankgaſſe) an unſerm Haupt⸗Rendanten Perrn Röther z ſten. Beinafn 9 dana e m den. eee reffend 
a ; aufes Eichborn undſtion für die daſige evangeliſche BR 
ung des ausgeſchriebenen Betrages auch dafeldſt zu Händen des d lich von de. en Nac von 1 Morgen 135 []Ruthen für März 1844. 
9 uhe bis Mittags 1 jedoch läuft die Verzinſung ſammtüicher, in der eit dn Caplals⸗ — Die Königliche Oberförster 
vom * Aeril bis N 53 Wage Beiträge erſt gleichmäßig vom 15. Mai ten worden. - 
; Ar die erſten vierzig Prozent noch nicht eingezogen ſind, gedachten Bauergute sub rubr. II, No. 10| Aus den Schugrevieren Grochowe, KM 
alle e eee r uc %%% ̃ » reden Braben, Kuyeric, Tapf, Deut: Bam 
91 i 
Geldem ſangnahme nur genen te) welche Vorſchüſſe geleistet haben, find befugt, dieſeiben diefes mit dem Bemerten bekannt gemacht, waldau, Burdep, Pechofen und — 
nebſt vier Prozent Zinſen, 5 i ö ä in d 
h i u bringen, ſchädigungs⸗Capital ſpäteſtens in dem zwar aus den Jagen 19, 32 
ausgeſchriebenen Betrage in Abrechnung 3 0 je am 7. Mai d. J. Vorm, 11 Uhr 137, 0 67, 320 89 N 11 1 0 2 
äumi ahler die im Statute für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. bdor u ‚ wie von der Ablage hierſelbſt 
8 1 welche eine vollſtändige Einzahlung ihrer Zeichnungen zu leis wie in unſerm Geſchafts Lokale (Altbüſſei⸗ 1) An Baus und Nughölzern 
i b Straße No. 29) angeſetzten Termine anzu⸗ 
und ſollen ihnen, da die Aktien zur Beit noch nicht ausgereicht werden konnen, Interims' ringen Haben, wiprigenfalls ihr Hpeotheken 3 
Quittungen zu je 100 Nthlr. ertheilt werden. recht auf das abgetrerene Pertinenzſtück und 2) An Brennhölzern 
Das Directorium der Wilhelms⸗Bahn. S den 1. Marz 1844. a. trockene aus dem Jahre 1849; 
0 22 2 Onigl. 2 N 2 pr 
| Feliz, Fürſt von Lichnowsty, aa s TereraeRömmipfion von Schleſten. Scheit; 15%, Kier, Yepen Scheit, 02% 
8 Kiefern Scheit. gu 
er Herr Beſitzer der Herrſchaft Walters⸗ b) friſch eingeſchlagene aus d. Jahre 1. 
dorf bei Lähn, beabſichtigt, auf einem unter⸗ 27 Klaftern Eichen Schalt 7% un Gia 
von der Straße nach Kleppelsdorf und Lähn, Klafter Buchen Knü 
Straße f und Lähn, ppel, 3 Klaſtern B 
am Mühlenberge be Deminial⸗Grund⸗ Scheit, Y, Klftr. Birken Hüppe, 1K 


ſtücke, dem fogenannten Au⸗Acker, eine vier⸗ Erlen Kni 5 
üde, 5 „Erl. nüppel, 5) 
gängige Trockenmehlmühle anlegen und durch i 2 Fichten Sd en 
Waſſer unterſchlächtig betreiben zu laſſen, wel⸗ fern Scheit, 44! Klaft Kiefern Anus 
ches etwa 400 bis 600 Fus von den leeten 13 7, Xlaft“ Kiesen Stockhel 

Dorfgebäuden, der Schmiede und Mühle, zwar am Montag den 28 Mirz €. von mi 


mittelſt eines Wehrs, aber ohne irgend nach⸗ : 2 
ine Stauung aus dem Bober abgeleitet, 9 Uhr ab bis Mittag 12 Uhr im Gal 
hauſe zu Grochowe 25 


durch einen in grader Richtung anzulegenden | 

Kanal der projektirten Mühle und unter der⸗ öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

felben da dem Bober zugeführt werden ſoll, zahlung verkauft werden. 

wo ihr dieſer, in ſeinem bedeutend gekrümm⸗ 

ten Laufe um das bezeichnete Grundſtück, zu⸗ 

nächſt und nur etwa 500 bis 600 Fuß ent⸗ gemacht werden. 4 

fernt vorüberfließt. ü Katholiſch⸗Hammer, den 13. März 184- 
Der Betrieb gedachter Mühle ſoll ſich aut Königliche Forſtverwaltung⸗ 

die Fabtkation von Mehl und Schroot zum e an ern 7 

eigenen Bedarf der ſämmtlichen 8 Güter des D dolz⸗Ver kauf 9 

Herrn Beſitzers von . ein zum hör er e — ah 

us auf die ütern ſe erzeug |” „ m Sti inkel zu Co 
Handel, aus auf dieſen Gütern ſelbſt erzeug dau befindliche, Fee * 65 nn 


tem oder zugekauftem Getreide beſchränken und 
Aare fremden Getreides ſtehende Holzwerk, auf 191 Rthlr. 1 
demnach jedes Vermahlen fre 3 Pf. geſchaet, ſoll an den Meiſtbietende 


egen Entgelt, ſo wie jeder Tauſchhandel mit y { 

Mahl En Schroot gegen Getreide Seitens verkauft werden, wozu ein Termin auf % 

der Einwohner des Umkreifes von einer hals 2. April e. Vormittags 9 uhr 

ben Meile ausgeſchloſſen ſein. dießſeitigen Amtslokale anberaumt worde, 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemert 


N 0 i 9 A 
Namen der Betheilten den verbindlichſten some, Ba De en re eingeladen, daß der meiftbietend Bleiben 


· ( * 


* 2 Abends 6 „10 


* * 

Breslau Oppeln Morgens 8 
„ 2 5 85 Mittags 2 2 — 
» * 5 „Abends 6 — 


a . —ͤ— 
b. Verlobungs- Anzeige. 
Pauline Röhr, 
Adolph John, 
Schmiedeberg und Warmbrunn, 
Verlobungs = Anzeige, 
Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Kriminalrichter und Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrn Fiſcher zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Hirſchberg den 9. März 1844. 
Emilie verwittw. Kaufmann Gieſche, 
geb. Köppen. 
Verbindungs: Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Br. Louis Lowe aus London. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 20ſten März, Abends 6 Uhr: 
Hr. Profeſſor Dr. v. Boguslawsky über den 
am 22. Noobr. 1843 entdeckten Kometen von 
kurzer Umlaufszeit und Hr. Privatdecent Dr. 
Duflos eine Mittheilung des Hrn. Hüttenin⸗ 
ſpector Menzel zu Tarnowitz. 


„Die dem Verkauf zu Grunde lie enden . 
dingungen werden beim Teimin feloft ben 


Dankſagung. 

Der Magiſtrat in Prausnitz hat, eingedenk 
des gedachter Stadt im Jahre 1833 wieder⸗ 
fahrenen großen Brand⸗Ungtücks, zur Ver⸗ 
theilung an die durch das am gten Februar 
dieſes Jahres auf dem Sande hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefundene Feuer ihrer Habe beraubten Hülfs⸗ 
bedürftigen eine Beiſteuer von zehn Thaler 
N 1 0 i dt. f 

Emma Löwe, geb. Silberſtein. . ur öffentlichen Kenntniß 
Breslau den 13. März 1844. bringen, ſtatten wir den Achten Gebern 


Verbindungs⸗ Anzeige. im 


unſern Verwandten und Freunden in Schle⸗J Dank hiermit a. be er: ichen Iten Theil des s Cin 
b fien die ganz ergebene Anzeige, unſerer am] Breslau 5 14. 1 En — N . r Wen tion iu engen 9 Me n 
| Liten d. Mis. ſtattgefundenen ehelichen Ber: Der Magiſtrat hieſiger nlage hierdurch und mit dem ausbrädticen Die Kaufsbedingungen 


0 konnen während den ge 
ſetzlichen Amtsſtunden hier eingeſehen werde 


bindung, ſtatt jeder beſondern Meldung. Reſidenz⸗Stadt. Beifügen bekannt gemacht, daß etwaige Wi: } 
Magd⸗burg den 14. März 1844, a eat derſprüche gegen dieſelbe in einer achtwöchent⸗ Brieg den 12. März 1844. 5 
Hugo v. Kirchbach, Prem. ⸗Lieutenant lichen Präcluſiv⸗Friſt von heute ab, ſowohl Königliches Stift- Amt 


. und DivifionssAdjutant. bel dem hiesigen Landrath⸗Amte angebracht l 

Be Anna v. Kirchbach, geb. Schwartz. und begründet, als dem Dominio Walter, — Sn - 
dorf angemeldet werden müſſen. n Paten Pen 
Löwenberg den 4. März 1844. er su o. 1. zu Bogſchütz, Kreis ae 


2 n 4 lau, gelegene Kret! „ h 
Königliches Landrath⸗ Amt. Wohnhaus, eine Stang) ea un 
ühlen ⸗ Anlage. 


Schmiedewerkſtätte nebſt Garten und 
müllermeiſter Gottlob Rüfter zu 


Gerichtliches Aufgebot. 8 
Am 15. Juli 1842 ſind in Frankfurt a. O. 
den Kaufleuten J. C. Fellmann und Söhne 
aus Peterswaldau in Schleſien, zwei Wechſel 
Ole heute erfolgte glückliche Entbin verloren gegangen, welche der Kaufmann 
dung meiner lieben Frau Henriette Jacob Wildemann aus Schwerin a. W. 
am Oten Juli 1842 auf die Ordre von ſich 
ſelbſt zu Frankfurt a. O. ausgeſtellt hat, der 
eine über 600 Rthlr. Preuß. Court. in , 
„%, und der andere über 110 Rthlr. in glei: 
cher Münzſorte. Beide Wechſel waren in drei 
Monaten a dato fällig, beide ſind auf den 
M. J. Cohn (Kaufmann) in Vietze gezo⸗ 
gen, von dieſem acceptirt und demnächſt ven 
dem Jacob Wildemann auf die Kaufleute 
J. C. Fellmann und Söhne am aten 
Juli 1842 übertragen worden. Beide Wech⸗ 
ſel waren bei C. J. Sulzer in Berlin 
zahlbar. 


Der Wind 0 11 bis 12 Morgen Ackerland ſoll 10 
Dorf Leubus beabſichtigt, auf feinem Grund den 27. Juni e. Nachmittags um 
ſtücke daſelbſt eine neue Bockwindmühle zu 3 uh en 
87 5 a 1 wird 1 an Ort und Stelle 7 
heit der 5. 6. und 7. des Geſetzes vom ſperkauft N 
28ſten October 1810 hiermit zur öffentlichen | in auen eee A bete 
Kenntriß' gebracht und es werden daher alle Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 
diejenigen, weiche gegen dieſe Mühlen⸗Anlageſſenem Termine von dem Verkäufer g 
9 zu 3 ee Lug S den 6. März 1844. 1255 
gefordert, ihre Einwendungen bin er 18 5 © 

achtwöchentlichen ‚pratiufivifhen Friſt bei mir 0 or oe —— u 
— . — 


| eehre ich mich hierdurch Verwandter 
2 und Frenuden statt besonderer Meldung 
ergebeust anzuzeigen. N 
Gleiwitz, den 14. März 1844. 
. Langer. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh 11 uhr entſchlief ſanft nach 
einem dreizehntägigen Krankenlager unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter und 
’ 0 Großmutter, die verwittwete Dr. Knothe 


* 2 
Bogſchug freimilh 


er ingen. äter eingehende Widerſprüche 
18 0 Auf den Antrag 4 ur Fellmann u ge — — SET finden, Bekanntm ach ung 
ow 2 5 K ax . “ 
heil und Söhne werden alle diejenigen, welche als! Woblau den 28. Februar 184 Außer dem hier domicilirenden Zimmern 


Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 

ſtige Briefs⸗Inhaber, an die erwähnten Wech⸗ 

ſel Anſprüche zu machen haben, hierdurch au⸗ 

5 gefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 

„ eden An erg am Sten Mai 1844 

‚get 12% uhr Mittags entſchllef sanft por dem Reſer ndarius Mittelſtädt in un 
Leiden a ſerm Inſtructions⸗Zimmer anberaumten Ter⸗ 


nach ſechewochentlichem ſchweren 
Gehirn- und unterleibsentzündung unfere innig . Vermeidung der Präcluſion anzu 


geliebte abeſte Tochter Eliſe, in i 
3 3 ane e "Sie on 1Mten December 1843, 
übt, um fille Theinahme bitlend, zeigen nigliches Ober ⸗L { 
wir dies entfernt 5 25 andesgericht. 
befonderer a 925 — Achellung. 
Wohlau den 16. Marz 1844. 
Der Lande und Stadgerichts⸗Rath Der „ 1 
er 
rich Wilhelm Schreiber 
ſichtiget auf den Wun 


Königl. Kreis⸗Landrath. 


ſter würde ein zweiter tüchtiger imme 
5 Kober. meiſter bei mäßigen Anfprächen 5 wer 
Bekanntmachung. bier eriftiven können, da ihm die Häufdl, 
Der Müller Robert Seichter zu Bärz⸗ Bauten in der Stadt und deren wohlhabeh 
dorf Münfterberger Kreifes beabſichtiget auf Umgegend ausreichende Beſchäftigung dach! 
dem daſelbſt geleaenen Hirtenberge eine hollän⸗ en würden. 5 
diſche Windmühle mit einem Mahl⸗ und Spig- Münſterberg den 28. Februar 1844. 
gange zu erbauen. In Oemaßheit des Edie⸗ 
tes vom 28. October 1810 werden demnach 
alle diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu haben ver: Forſte z 

meinen, hierdurch aufgefordert, ihre Einwen: Valdeichen (S iffebe ſollen 30 
dungen binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt April, Vormittags 9 uholz) Mi 
vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerech⸗ gleich baare Bezahl Uhr, 
net, hier anzumelden, widrigenfalls ſpätere, kauft werden un 
nach bereits erfolgter Einholung der landes⸗ Eichen entwe 
polizeilichen dent deer formirte Wider⸗ Zei 


Knothe. 


chung. 
und Walker Fried⸗ 


Gobbin und Frau. 


Am 15. März Nachmittags de i i 

; i s Domini e unbeachtet bleiben müſſen. 

dreier 5 eee date Charlerfe 0 dean Wehl belag, den 10. Marz 7585 

Schmalz aus Naumburg a. d. Saale in n | 13 3 

Beige der Entbindung und hinzu getretener f E 

Braſtwaſſerſucht. Dieſen unerſetzlichen Ver⸗ nach ö 8 Bau und Rusholz = Verkauf. 

luſt 1 5 e e W 2 e In der Königl. ee leur in Am 19ten = ucti on. 10 
reunden ftart beſonderer Meldung um ſtille überwieſen i d ; witz find zum meiſtbietende von it. en d. M. Vormittags 9 uhr! 
heimahme bittend, ergebenft an. 4 X . — ach Bau: ‚und Nugpölzern (gende Tage ande: Per 2 Uhr follen im Ratio 1 
Breslau, den 18. 7 1844. a t der u raumt worden: ; Pi Be No. 42, verſteigert werden: 

Moritz Schuhmann, als Gattelfeges vom 28. October 1810 ze. I) den 26. März c. im Schutzbezirk Win⸗ Mauwagen, ein Stuhlwagen, 


diſchmarchwie; 
2) den 27ſten März e. im Schuß bezirk 
Schmograu; 
3) den 28. März c. im Sckutzbezirk Gla 


dere Pferde⸗Geſchirre, Betten 2 


Kleidu 
geräthe. Rüde, Meubles und div. 


Breslau de 
| 3 Glauſche; n 14. März 1844. 
a 4) 5 ur — e, im Schußzbezirk Sgor⸗ 5 — annig, Auctions⸗Commiſſa⸗ 5 
Oratorium . 4. 5) den 30. März o. i 10 E 70,000 Da n 
Paulus von Mendelssohn Der Königliche Landrath. Sub 1 kommen Kiefern, e Sa r 


aufführen, Graf Seherr⸗Thoß. tannen; sub 2 birkenes Schirrholh und kie⸗ Breslau . das Dominium Pilsnis 


-— "Vorläufige Anzeige, 


zum Besten der arwen W 


